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11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Außenpolitiſche Beratungen in Zaleszczyli. 


Bevorſtehender Beſuch des rumäniſchen Minifterpräfidenten 
und des Sowietbotſchafters bei Piſfudſii? 


Die in der polniſchen auswärtigen Politik eingetre⸗ 
tene merkliche Neuorientierung hat eine geſteigerte Auf⸗ 
mexkſamkeit der politiſchen Kreiſe für das, was Marſchall 
Pilſudſki im Zuſammenhang hiermit tun wird, mit 
ſich gebracht. Denn daß bei uns weder der Außenminiſter 
noch der Miniſterpräſtident hierin ausſchlaggebend find, 
braucht nicht mehr beſonders hervorgehoben zu werden. 
Darum richtet ſich auch das allgemeine Intereſſe auf Za⸗ 
leszezyki, dem derzeitigen Aufenthaltsort des Marſchalls 
Pilſudſki. Einige Regierungsblätter haben dorthin fogar 
Sonderkorreſpondenten entsandt. 

Informationen von Regierungsſeite zufolge ſoll der 
Außenminiſter Oberſt Beck in den nächſten Tagen nach 
Zaleszezyki fahren, um mit Pilſudſki die außenpolitiſchen 
Fragen zu beſprechen und ſich neue Inſtruktionen zu holen. 
Es iſt übrigens bekannt, daß Beck in den Sommermonaten 


wiederholt nach Pikiliszki, wo ſich Marſchall Pilſudſki da⸗ 
mals aufhielt, gefahren iſt und von dort Weiſungen nach 
Warſchau mitbrachte. 


Der Charakter der erwarteten diesmaligen außen⸗ 
politiſchen Beſprechungen zwiſchen Pilſudſki und Beck wird 
noch dadurch offenbar, daß auch der Leiter der Oſtabteilung 
des Außenminiſteriums, Oberſt Schaetzel, nach Zaleszezyki 
kommen ſoll. Ueberdies wollen Sanacjablätter von einer 
bevorſtehenden Viſite des rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten bei Pilſudſki, als auch von einem Be⸗ 
ſuch des Sowjetbotſchafters in Warſchau Owſie⸗ 
jenko in Zaleszezyki wiſſen. Daraus ergibt ſich, daß man 
polniſcherſeits an der Herbeiführung eines endgültigen 
Ausgleichs zwiſchen Rumänien und der Sowjetunion 
arbeitet. 


Noch immer Unklarheit in Kuba. 


Der Haß gegen die Vereinigten Staaten im Steigen. Allfeitige Verschärfung der Lage 


Havanna, 9. September. Die Lage auf Kuda 
zeigt neuerdings wieder eine Tendenz zur Verſchlechte⸗ 
rung. Die Beratungen zwiſchen Junta und den Vertre⸗ 
tern der Parteien nehmen kein Ende. Zu einem Ergebnis 
iſt man noch nicht gekommen. Der revolutionären Regie⸗ 
rung in Kuba iſt es bisher im allgemeinen gelungen, die 
kommuniſtiſche Bewegung im Zaume zu halten. Der 
Junta gibt man im allgemeinen keine lange Lebensdauer. 
Man erwartet vielmehr, daß unter amerikaniſchem Ein⸗ 
fluß der bisherige Präſident de Cespedes wieder eingeſetzt 
werde. Der Haß gegen die Amerikaner iſt jedoch groß 
und wird von den kubaniſchen Frauen unterſtützt. Sie 
haben ein Todesbataillon gebildet und geſchworen, daß 
ſie jeden amerikaniſchen Soldaten erſchießen würden, der 
einen Fuß auf kubaniſches Land ſetze. 


Die Spannung wächſt. 
500 Offiziere verhaftet. — Die erſten amerikłaniſchen 
Soldaten gelandet. 


London, 9. September. In Kuba Hat fih die 
Lage verſchlechtert. Die Regierung befürchtet, daş die 
Armee den neuernannten Führern, die fi ſämtlich aus 
dem Unteroffizierskorps zuſammenſetzen, den Gehorſam 
verweigert und erneut meutern wird. Sie hat die alten 
abgeſetzten Oſſiziere gebeten, wieder die Kommandos zu 
übernehmen, aber dieſe haben ſich geweigert, worauf die 
Regierung 500 Offiziere verhaften ließ. Die Amerikaner 
haben in Santiago de Kuba und in der Stadt Cien Fuegos 
Seeſoldaten gelandet. 


Die Junta wird den Präſidenten wählen. 


Havanna, 9. September. Die revolutionäre 
Junta hat beſchloſſen, das Amt des Staatspräſidenten 
einer von ihr gewählten Perſönlichkeit anzuvertrauen. 

Die Offiziere für den Präſidenten de Cespedes. 

Havanna, 9. September. Die kubaniſche Junta 
ließ das Hotel „National“, in dem die insgeſamt 500 ab⸗ 
geſetzten kubaniſchen Offiziere eine Beratung über das 
Regierungsangebot ihrer Wiederindienſtſtellung abhielten, 
durch Truppen mit Maſchinengewehren umſtellen. Dieſe 
Maßnahme erfolgte anſcheinend aus Furcht, daß die Offi⸗ 
ziere eine Gegenrevolution planten. Inzwiſchen haben 
200 kubaniſche Offiziere eine Erklärung erlaſſen, daß ſie 
die Junta⸗Regierung nicht anerkennen, ſondern vielmehr 
die Regierung des augenblicklichen Präſidenten de Ces⸗ 
pedes unterſtützen. Die Offiziere verweigern vorläufig 
die Dienſtaufnahme. 

Der amerikaniſche Kreuzer „Indianopolis“ mit 
Swanſon an Bord ſetzte feine Reife nach zweiſtündigem 
Aufenthalt Panamawärts fort, ohne daßSwanſon landete. 


Maſchinengewehre auf dem Prüfidentenpalais. 

Neuyork, 9. September. Wie „Aſſotiadet Breg” 
aus Havanna meldet, wurden heute nachmittag auf dem 
Dach des Präſidentenpalais Maſchinengewehre in Bereit⸗ 
ſchaft gebracht, nachdem Offiziere und Mannſchaften ver⸗ 
langt hatten, daß die vadikale Junta zurücktreten ſolle und 
e als proviſoriſcher Präſſdent wieder eingeſetzt 
werde. 


Was die jriſchen Faſchiſten wollen. 

Dublin, 9. September. General O'Duffy ift zum 
Präſidenten der neuen „Vereinigten Irlandpartei“ be- 
ſtimmt worden, die am Freitag nach dem Zuſammenſchluß 
der drei Oppoſitionsparteien endgültig gegründet wurde. 
Der General hat einen Aufruf erlaſſen, der die folgenden 
Programmpunkte enthält: 

Die „Vereinigte Irlandpartei“ tritt für die freiwil⸗ 
willige Wiedervereinigung der iriſchen Nation — d. h. 
aljo des iriſchen Freiſtaates und Ulſters — ein. Sie ſor⸗ 
dert weiter das Grundrecht des iriſchen Volkes auf Selbſt⸗ 
beſtimmung ſeiner eigenen verfaſſungsmäßigen Stellung. 
Die Partei will weiter die Beſeitigung der parteipolit:⸗ 
ſchen Gegenſätze und Feindseligkeiten, die fih aus dem 


engliſch⸗iriſchen Krieg und den inneren Streitigkeiten er- 
geben haben. 


Andorra peoteftiert. 

Genf, 9. September. Die Republik Andorra hat 
beim Völkerbund gegen die Beſetzung Andorras durch 
franzöſiſche Truppen Proteſt eingelegt. Der Generalrat 
von Andorra erblickt in dieſer Maßnahme eine Verletzung 
des Kellogg⸗Paktes. Als Sachverſtändiger und bevollmäch⸗ 
tigter Delegierter beim Völkerbund wurde vom General⸗ 
rat von Andorra der Schweizer Frederico Weilmann aus 


Zürich gewählt. 


Die zweite Beschlagnahme in dieſer Woche. 


Nachdem die „Lodzer Volkszeitung“ erſt am Donners⸗ 
tag der Beſchlagnahme verfiel, mußte ſie den Eingriff der 
Zenſurſtelle geſtern wieder erdulden. In den frühen Mor⸗ 
genſtunden erſchienen in unſerer Geſchäftsſtelle Polizei⸗ 
beamte und beſchlagnahmten die noch vorhandenen Exem⸗ 
plare der geſtrigen Ausgabe. Als Anlaß zu dieſem Vor⸗ 
gehen bezeichnete die Zenſurſtelle den Artikel „Judenfeind⸗ 
liche Ausſchreitungen in Wilna“. 

Wegen derſelben Meldung wurden auch die geſtrigen 
Ausgaben der „Freien Preſſe“ und „Neuen Lodzer Zei⸗ 
tung“ beſchlagnahmt. 


Geplante Preis⸗Senkung in der Induftrie. 
Eine verſpätete Abſicht. 

Im Zuſammenhang mit der Senkung der Getreide⸗ 
preiſe, die einer zaghaften Marktberuhigung Platz gemacht 
hatte, um nunmehr von einem leichten Anziehen der Preiſe 
abgelenkt zu werden, ift in Regierungskreiſen der Gedapke 
aufgetaucht, die Preisſenkungsaktion für Induſtrieartekel 
wieder aufleben zu laſſen. Dieſe Aktion würde, wie man 
verſichert, diesmal mit anderen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln in Angriff genommen werden. Die Regierung könne 
hierbei u. a. auch das Kartellgeſetz anwenden. 

Die „Gazeta Handlowa“ meint, daß, wenn die Theſe 
der Durchführung einer neuen Preisſenkung in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen ſiegen ſollte, dies davon zeugen würde, 
daß die Hoffnung auf eine demnächſt zu erwartende bedeu⸗ 
tende Hebung der Getreidepreiſe geſchwunden wäre. 


Zunahme der Einlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe. 

Die Spareinlagen bei der polniſchen Poftiparkaffe 

find im Auguft um 8,2 Millionen Zloty auf 448 685 871 

Zloty einſchließlich der aufgewerteten früheren Martein 

lagen 475 549 063 Zloty geſtiegen. Die Zahl der Spar 
buchbeſitzer hat fih um 28 003 auf 1 052 578 erhöht. 


Ruſſiſche Speckläufe in Polen. 


größere Mengen 
Der erſte Transport im Umfange 
von 100 000 Kilogramm iſt dieſer Tage nach Moskau ab⸗ 
gegangen. 


Kleine Greuelnachrichten. 

20 Komnumiſten in Schutzhaft genommen. 
Liegnitz, 9. September. Umfangreiche Ermitttur⸗ 
gen der Staatspolizeiſtelle Liegnitz, der Ortspolizeibehörde 
Görlitz und der Nachrichtenabteilung der SA führten zur 
Feſtſtellung einer Anzahl von Perſonen, die nachgew'eſe⸗ 
ſenermaßen verſucht haben, den verbotenen Roten Front⸗ 
kämpferbund unter einer anderen Bezeichnung in Görlitz 
neuzubilden. Insgeſamt wurden 20 Perſonen im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Ermittlungen in Schutzhaft ge⸗ 


nommen. 
Ein Richter in Schutzhaft. 

Stuttgart, 9. September. Aus Rottweil wird 
gemeldet: Landgerichtsrat Fiſcher wurde geſtern in Schuß: 
haft genommen, weil er ſich geweigert hat, den angeord⸗ 
neten „Deutſchen Gruß“ im Dienſt abzugeben und zu er- 
widern. Er hat auf Vorhaltungen erklärt, daß er ſich der 
Anordnung des Staatsminiſteriums nicht fügen würde. 
Landgerichtsrat Fiſcher wurde bereits in das Konzentra⸗ 
tionslager Heuberg gebracht. 

Maß regelung zweier Oberſtantsammiflte. 

Berlin, 9. September. Die Oberſtaatsanwälte 
Binder und Köhler find im dienſtlichen Intereſſe beurlaub: 
worden. Oberſtaatsanwalt Köhler wurde auf Grund des 
Beamtengeſetzes ſofort aus dem Staatsdienſt entlaſſen 


„Neue Zürcher Zeitung“ verboten. 
Berlin, 9. September. Die „Nene Zürcher Hei- 
tung“ iſt wegen eines Artilels „Süddeutſche Eindrücke 
bis zum 20. September einſchließlich verboten worden 
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Die Prätorianer des Regimes. 


Wir entnehmen der in Warſchau erſcheinen⸗ 
den ſozialiſtiſchen Wochenſchrift „Nowe Pismo” 
nachſtehende Betrachtungen: 


Die zahlenmäßig geringen Kadern der wirklichen Le⸗ 
gionärbrigaden bilden eine zu morſche Unterlage, als daß 
ſich die Macht der Sanacjaregierung darauf ſtützen könnte. 
Noch weniger Vertrauen kann man zu allen ſpäteren Bri- 
gaden, Legionen, Föderationen haben. Die Anhänger die⸗ 
ſer ſind Konjunkturmenſchen. Und dies ſogar von der 
ſchlimmſten Sorte; ſolcher, die außer dem Eifer, mit dem 
ſie ihr billiges Gewiſſen verkaufen, nichts weiter zu bieten 
haben. 

Es entſtand deshalb die Notwendigkeit, etwas mehr 
Sicheres zu ſchaffen. Aus verſtändlichen Gründen wand- 
ten ſich daher die Augen der maßgebenden Kreiſe zur 
Armee, zur „Elite“ dieſer Armee den Offizieren. 
Konnte man aber in der Atmoſphäre des Nachmaipolens 
an die Tradition des „Bürgeroffiziers“ anknüpfen? Die 
„Unaktualität“ ſolcher Mutmaßungen war gar zu deutlich 
feſtſtellbar. 

Man beſchloß alſo, daß das, was der Kaſernendrill 
nicht fertigbringen würde, durch Wohlſtand ergänzt werden 
ſolle. 


Man muß ſie nur gut bezahlen. 


Es wurde beſchloſſen, die Offiziere beffer als alle an- 
-Deren Leute zu bezahlen. Man führte den Beſchluß in die 
Tat um, ohne große Umſtände zu machen; faſt brutal ging 
man vor. Gehaltserhöhung auf- Gehaltserhöhung, Ju- 
ſchläge auf Zuſchläge, Beihilfe auf Beihilfe, 

Am Anfang des Jahres 1933 ſah die Beſoldung der 
Offiziere im Vergleich zu anderen Staatsbeamten — nach 
amtlichen Angaben — wie folgt aus: 

Wenn ein Unterſtaatsſekretär des 3. Dienſtgrades 
1118 Zloty monatlich bezog, jo erhielt ein Diviſionsgene⸗ 
ral desſelben Dienſtgrades 1608 Zloty. Wenn ein Abtei⸗ 
lungsleiter des 5. Dienſtgrades monatlich 835 Zloty, ein 
Richter beim Appellationsgericht (Gruppe C) — 929 Zloty 
und ein Univerſitätsprofeſſor (5. Dienſtgrad) — 899 Zloty 
verdiente, jo erhielt ein Oberſt (5. Dienſtgrad) — 1166 31. 
Das Gehalt eines Sekretärs der 10. Gehaltsſtufe machte 
210 Zloty aus, das eines Volksſchullehrers (10. Kategorie) 
220 Zloty, das eines Sergeanten desſelben Dienſtgrades 
jedoch 263 Zloty. Gegenwärtig ſind dieſe Unterſchiede noch 
viel kraſſer, da alle Staatsbeamten im Mai 1932 von einer 
10prozentigen Gehaltskürzung betroffen worden find, die 
Militärs dagegen nur von einer Dprogentigen. 


Offiziere, bei uns und im Auslande. 

Noch deutlicher wird die Bevorzugung der Militärs, 
wenn wir unſere Verhältniſſe an denen des Auslandes 
meſſen. Wenn wir das Gehalt eines Volksſchullehrers bei 
uns mit 100 annehmen, jo erhalten wir nachſtehendes ere 
ſtaunliches Bild: ; 


Polen Deutſchl. Tichechei Oeſterreich 
Schulleiter 100 328 165 158 
Leutnant 113 170 154 97 


Während alſo das Gehalt eines Volksſchullehrers in 
Deutſchland mehr als dreimal größer iſt als das eines 
Leutnants, bezahlt das von Tag zu Tag ärmer werdende 
Polen einem Gelbſchnabel, der ſoeben erſt die Fähnrich⸗ 
ſchule verlaſſen hat, beſſer als z. B. Oeſterreich. Polen iſt 
das einzige Land, das der Anſicht iſt, die Arbeit eines 
Volksſchulleiters ſei weniger wert als das Befehlen des 
Herrn Leutnants auf dem Uebungsplatz. 


Ein koſtſpieliger Spaß. 

3900 Zloty! iſt das minimale Jahresgehalt 
mes die Offizierskarriere beginnenden Jünglings. Es 
lohnt, dieſe Summe mit dem jährlichen Verdienſt eines Ar⸗ 
beiters der Großinduſtrie zu vergleichen. Nach den letzten 
Berechnungen betrug er 827 Zloty. Dieſer Arbeiter, von 
jahrelanger mörderiſcher Arbeit aufgerieben, Ernährer fei- 
ner und oft auch noch der Familie ſeines Verwandten ober 
arbeitsloſen Arbeitskameraden, verdient fünfmal we⸗ 
niger als ein mit einem Sternchen geſchmückter Jüng⸗ 
ling. 

Wir haben in Polen 67 200 Offiziers⸗ und Unteroffi⸗ 
ziersetats. Im Budgetjahre 1932⸗33 betrugen die Aus⸗ 
gaben fürs Militär 760 700 000 Zloty, d. h. 34 Prozent 
des ganzen Staatsbudgets. Die Ausgaben für den Unter⸗ 
halt des Offizierskorps und der Unteroffizierskadern (ab⸗ 
geſehen von 212 000 unberufsmäßigen Soldaten) betrugen 
1930-31 — 307 Millionen Zloty, und der Budgetvoran⸗ 
ſchlag für das Jahr 1933-34 ſieht für dieſen Zweck 274 
Millionen Zloty vor. 

Und wieder ein Vergleich mit den Einnahmen der 
ganzen großinduſtriellen Arbeiterſchaft. Nach der Stati⸗ 
ſtik beliefen ſich die geſamten Einnahmen von 785 000 Ar- 
beitern — die Unterſtützungen des Arbeitsloſenfonds mit 
eingerechnet — auf 738 Millionen Zloty. Zu derſelben 
Zeit betrugen die Einnahmen der Offiziere und aktiven 
Unteroffiziere mindeſtens 300 Millionen Zloty. 

Das vorhin errechnete Verhältnis 1:5 verſchlim⸗ 
mert ſich alſo noch: der durchſchnittliche Verdienſt eines 
Arbeiters der Großinduſtrie Polens verhält ſich zu den 
durdichuittlichen Bezügen der aktiven Militärs wie 126. 
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Neuzeitlicher Frondianſt. 


Doch iſt das nicht alles. Die Offiziere genießen mit⸗ 
jamt ihren Familien von einer 80prozentigen Fahpreis⸗ 
ermäßigung auf den Eiſenbahnen, haben unentgeltliche 
ärztliche Hilfe, Renten, Emeritur, Entſchädigungen und 
Leiſtungen, von denen die zivile Bevölkerung nur kräumen 
darf. 90 Prozent von den 6000 Kavalieren des „Virtuti 
Militari“ und 200 der Beſitzer des Verdienſtkreuzes, die 
eine jährliche Ordenspenſion von 300 Zloty beziehen, ſind 
tätige Militärs. 

Am kraſſeſten vielleicht bomühte man ſich die Aus⸗ 
nahmerolle des Offiziers durch die Schaffung des ſoge⸗ 
nannten „Quartierfonds“ zu unterſtreichen. Er entſtand 
auf dieſe Weiſe, daß man 25 Prozent der Lokalſteuer für 
ihn mit Beſchlag belegte, eine Summe, die, nebenbei ge⸗ 
ſagt, nicht einmal im Budget gekennzeichnet iſt: 

Die Lokalſteuer zahlt die ganze ſtädtiſche Bevölkerung 
des Landes, zahlen beinahe 9 Millionen Bürger in Polen, 
in der Höhe von 8 Prozent der Miete. Der Quartier⸗ 
fonds baut von dieſer Steuer nur luxuriöſe Wohnungen 
für Offiziers⸗ und Unteroffiziersfamilien! . 

Das iſt ſchon deutlicher Frondienſt! Annähernd der 
dritte Teil der Bevölkerung Polens, einer Bevölkerung, 
von der zwei Drittel monatlich nicht mehr als 150 Zloty 
verdienen, wird gezwungen, eine hohe Abgabe für Luxus⸗ 
bauten zu zahlen, in denen die 67000 Familien der nen- 
zeitlichen „Ariſtokratie“ Polens billige Wohnungen erhal⸗ 
ten, und die Verdienſte dieſer Familien betragen monat⸗ 
lich mindeſtens 400 Zloty durchſchnitlich. 

Na ja, wenn es Herren gibt, dann muß es auch Fron⸗ 
dienſt geben! 


Paris, 9. September. 


x } Eine Reihe der großen 
Pariſer Informationsblätter 


befaßt ſich am Sonnabend 
noch einmal mit der bevorſtehenden Pariſer Konferenz am 
18. September. Ob ſich Norman Davis ſofort oder erſt 
nach grundſätzlicher Einigung mit Frankreich und Eng⸗ 
land in die Verhandlungen einſchalten wird, ſteht noch 
nicht feft. Auffallend ift aber, daß man hier nichts mehr 
von der Hinzuziehung eines italieniſchen Vertreters 
ſpricht. 

Der „Matin“ behauptet am Sonnabend, daß ſich in 
den letzten Wochen unbedingt eine weſentliche Annäherung 
des engliſch⸗franzöſiſchen und amerikaniſchen Standpunktes 
vollzogen habe. Wenn man auch noch nicht von einer ge⸗ 
meinſamen Front gegenüber Deutſchland ſprechen könne, 
ſo ſtehe doch feſt, daß der Grundſatz der Kontrolle durch 
alle drei Mächte anerkannt worden ſei. Auch in der öſter⸗ 
reichiſchen Frage ſei eine weſentliche Annäherung zwiſchen 
Frankreich und England zu verzeichnen. Man trage ſich 
ernſtlich mit dem Gedanken, die deutſch⸗öſterreichiſche 
Spannung vor den Völkerbund zu bringen. Es ſtehe 
allerdings außer Zweifel, daß man dabei auf den Wider⸗ 
ſtand Italiens ſtoßen werde. Aber auch in dieſem Punkte 
könne man es begrüßen, daß hinſichtlich der Anſchlußfrage 
zwiſchen Italien und Frankreich keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mehr beſtünden. Auch in der Frage der 


Spanien ohne Negierung. 
Ernſte Stunde für die Republik. 


Madrid, 9. September. Die ſpaniſche Regierung 
Azana iſt zurückgetreten, nachdem ſie noch vor einigen 
Tagen ein Vertrauensvotum erhielt. 

Der Rücktritt des Kabinetts Azana iſt der Ausdruck 
einer Kriſe des republikaniſchen Regimes in Spanien. 
Die ſpaniſche Republik ſtützte ſich in den beiden erſten Jah⸗ 
ren ihres Beſtehens auf eine Koalition, die von den So⸗ 
zialiſten über die republikaniſche Aktion und die Sozial⸗ 
radikalen bis zu den ſtark antiſozialiſtiſch geſinnten, von 
dem alten republikaniſchen Vorkämpfer Lerroux geführten 
bürgerlichen Radikalen reichte. Es entſtand aber bereits 
zu Beginn des Jahres 1933 bei den bürgerlichen Gruppen 
eine beträchtliche Mißſtimmung gegen den beherrſchenden 
Einfluß der Sozialiſten, die dann im Februar zum Aus⸗ 
tritt der Radikalen aus der Koalition führte. Seitdem 
kämpfen Lerroux und die rechts von ihm ſtehenden kathe⸗ 
liſch⸗konſervativen Gruppen gemeinjan gegen das Kabi- 
nett Azana, das nur mit Hilfe der Katalanen und anderer 
Regionaliſten eine ſchwache Mehrheit in der Kammer auf⸗ 
bringen kann. Im Juni d. J. wollte der Staatspräſident 
Alcala Zamorra die latente Kriſe durch eine ſpontane 
Kabinettsumbildung beenden. Die angeſtrebte Erweite⸗ 
weiterung der republikaniſchen Koalition nach rechts 
ſchlug aber feh! und es kam zu einem dritten Kabinet: 
Azana, das ungefähr die gleiche Zuſammenſetzung wie das 


vorhergehende hatte. Es uumßuße drei Vertreter der So 


Andere Vorrechte. 


Es iſt klar, daß neben den geldlichen Auszeichnungen 
auch andere einhergehen. Den Offizieren und Offiziers⸗ 
aſpiranten wird die Verachtung zum Zivilmenſchen ein⸗ 
geimpft; der Geſellſchaft wiederum wird die Hochachtung 
vor dem blitzenden Knopf eingeimpft. Die Kunſt 
„Strammſtehens“ wird als höchſte Bürgertugend geprieſen. 
Es kann aljo nicht wundernehmen, wenn man in der leg⸗ 
ten Zeit immer öfter von Keilereien in Kneipen, von Miß⸗ 
handlungen an Soldaten uſw. hört. 

Es genügt, wenn man die Urteile der letzten größeren 
Prozeſſe, an denen Offiziere beteiligt waren, durchſieht: 
des Oberſten Palubinſki, der beſchuldigt ift, feine 60jäh⸗ 
rige ſchweizeriſche „Verlobte“ ermordet zu haben; des Mia- 
jors Stawinſki, der im Nachtlokal den Ingenieur Jan⸗ 
kowſki totſchieß; des Oberleutnants Bentkowſki, der auf 
dem Bahnhof in Szezakow den Ingenieur Molter ermor⸗ 
dete; 3 Unterleutnants, der vor kurzem vom Militär- 
gericht wegen Mißhandlung von Soldaten verurteilt 
wurde, uſw. uſw. 

Nicht weniger charakteriſtiſch iſt die Tatſache, die das 
Saniererblatt „Jutro pracy“ anführt. Dieſer Zeitung zu⸗ 
folge gibt es in Warſchauer Militärämtern, in denen auch 
zivile Beamten beſchäftigt ſind, Treppen, die nur für die 
Herren Offiziere beſtimmt find, und Küchentreppen, die 
von den Zivilbeamten benützt werden müſſen. 

Dieſe Tatſachen ſprechen für ſich. Wir haben unſere 
Prätorianer. An der Iſolierung dieſer Maite wird im- 
merzu gearbeitet. Es kam ſchon das Proſekt des Oberſten 
Slawek. Gleichzeitig mit der 10prozentigen Reduzierung 
von Staatsbeamtenetats (im Zuſammenhang mit dem 
500⸗Millionenloch im Budget) brachte die letzte Nummer 
des „Dziennik perſonalng“ des Kriegsminiſteriums 929 
neue Ernennungen zu aktiven Leutnants. 

Es lebe die „Elite“! 


des 


Ein Reſerviſt. 


„Oeſterreich der erte Schützengraben für die Freiheit Europas” 


Engliſch⸗franzöſiſch⸗amerilaniſche Entente 


Nüftungs kontrolle und der Schutz Oeſterreichs. 


wirtſchaftlichen Neuorientierung der Donauſtaaten ſei eine 
weſentliche Annäherung zu verzeichnen. Frankreich harte 
ſich dabei nach wie vor an den Plan Tardieus, der br? 
kanntlich darauf hinausgeht, daß Oeſterreich und Ungarn 
getrennt mit den anderen Staaten verhandeln, um zu 
einer wirtſchaftlichen Einheit zu gelangen, die jede terri- 
toriale Forderung ausſchließe. Man hätte, ſo betont das 
Blatt, noch über keinen beſtimmten Plan verhandelt, da 
man zunächſt einmal eine Verſtändigung in dieſer Frege 


mit Italien anſtrebe, um die Geſamtprobleme gemein tam. 


zu behandeln. Die wirtſchaftliche Einheit, ſo heißt es 
nach franzöſiſcher Anſicht, müſſe ſich auch auf Bulgarien 
erſtrecken. 

Die Ausführungen des „Excelſior“ verlaufen in ähn⸗ 
licher Richtung. Das Blatt erklärt, daß „Oeſter⸗ 
reich der erſte Schützengraben für die Freiheit Europas“ 
ſei. Wenn es Frankreich, Italien und England gelänge, 
ſich zu verſtändigen, um dieſen Graben gegen den Anſturin 
des Nationalſozialismus zu verteidigen, ſo werde Hitler 
eine Niederlage erleiden, andernfalls aber werde die 
deutſche Welle alle Gebietsteile überfluten, in denen man 
deutſch ſpreche. Die Kontrolle allein könne nicht genügen, 
denn man könne nicht hoffen, daß das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland ſich freiwillig einer Abrüſtungsüberwachung 
unterwerfen werde. l 


zialiſten, zwei der republikaniſchen Aktion, der der Minis 
ſterpräſident ſelbſt angehört, drei Sozialradikale und drei 
Vertreter der kleineren Gruppen. 

Formal dreht ſich der Streit zwiſchen den Regierungs⸗ 
parteien und der Oppoſition und die Dauer des Manda⸗ 
tes der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung, der ſo⸗ 
genannten konſtituierenden Cortes, die die republikaniſche 
Verfaſſung bekanntlich längſt verabſchiedet haben, aber 
nach Anſicht der Regierung noch eine Anzahl von Aus⸗ 
führungsgeſetzen, die für das republikaniſche Regime di 
grundlegende Bedeutung haben, ausarbeiten muß. Die 
Entſcheidung über die ſo umſtrittene Frage der Neuwah⸗ 
len liegt diesmal in erſter Linie beim Staatspräſidenten, 
der eigentlich nur die Wahl zwiſchen einem vierten Kabi⸗ 
nett Azana und einem Kabinett des Ueberganges in eine 
Zukunft beſitzt. 


Die Zaren⸗Anleihe in Franlreich. 
Sowjetrußland zur teilweiſen Entſchädigung bereit, 


Paris, 9. September. Paul⸗Boncour empfing am 
Freitag abend den ruſſiſchen Handelsbevollmächtigten Ro⸗ 
ſenberg, der ihm die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung 
zu den letzten Ergebniſſen öſi an⸗ 
delsvertragsverhandlungen überbrachte. Es handelt ſich 
dabei u. a. darum, von allen ruſſiſchen Einfuhrwaren eine 
Abgabe von 10 v. H. zu erheben, um die franzöſiſchen In⸗ 
gasir ruſſiſcher Anleihepapiere zu einem Teil zu entſchä⸗ 

igen. 
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Beiblatt zur Nr. 250 


Tagesnenigleiten. 


Eine Aufklärung. 
Wer hat die deutſche Abendſchule geſchloſſen? 

Im Zufammenhang mit unjerer Meldung vom vori- 
gen Sonntag über die Schließung der ſtädtiſchen deutſchen 
Abendſchule hat uns der Regierungskommiſſar der Stadt 
Lodz Jug. Waclaw Wojewodzki eine Aufklärung zur Ver⸗ 
öffentlichung zugeſandt, in der es heißt: 

„Unwahr iſt die Behauptung, daß der Regierungs⸗ 
kommiſſar der Stadt Lodz im Einvernehmen mit der M5- 
teilung für Bildung und Kultur die Abendvolksſchule für 
die deutſche Bevölkerung geſchloſſen hat, wahr dagegen iſt, 
b ğe 


a) der geweſene Magiſtrat einen Beſchluß gefaßt hat, 
die Abendvolksſchulen, alſo auch die Abendſchule für die 
deutſche Bevölkerung mit Beginn des Schuljahres 1933-34 
zu ſchließen; 

b) der aufgelöſte Stadtrat in ſeinen Sitzungen am 
22. und 23. Februar 1933 die Kredite zur Führung der 
Abendvolksſchulen nur für einen Abſchnitt von 5 Monaten, 
alſo bis zum Ende des Schuljahres 1932-33, beſchloſſen 
hat; 

c) das vom aufgelöſten Stadtrat beſchloſſene Budget 
für das Verwaltungsjahr 1933⸗34 vom Lodzer Wojewoden 
am 28. Juni 1933 beſtätigt wurde, alſo noch vor Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung durch den Regierungskommiſſar.“ 

Zum Schluß weiſt der Regierungskommiſſar noch 
darauf hin, daß Anfang Oktober vier ſtädtiſche Abendfort⸗ 
bildnugskurſe für Erwachſene eröffnet werden, und zwar in 
der Gdanſla 90, Czerwona 8, Senatorſka 46 und Fran- 
cijztanfka 76, wo die Hörer der früheren Abendſchulen Un- 
terricht genießen können. 


* * 
* 


Dieſe Aufklärung des Herren Regierungskommiſſars 
bringt nichts, was unſeren Leſern nicht bereits bekannt 
wäre: Als wir am 20. Auguſt d. Is. über die Interven⸗ 
tion unſerer Vertreter beim Herrn Kommiſſar berichteten, 
ſchrieben wir: 

„Der Herr Regierungskommiſſar wurde insbeſon⸗ 
dere darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Aufſtellung des 
gegenwärtigen Stadtbudges, das die Umwandlung der 
fünf bisherigen ſtädtiſchen Abendſchulen in drei Fort⸗ 
bildungskurſe vorſieht, den Vertretern der So⸗ 
züaliſtiſchen Arbeitspartei vom damaligen ſozialiſtiſchen 
Mangiſtrat die ausdrückliche Zuſage gemacht wurde, daß 
die deutſche Abendſchule unter der Benennung Fort⸗ 
bildungskurſus trotz Herabſetzung der Zahl die er Kurſe 
von fünf auf drei weiterhin beſtehen bleiben werde. 
Der Regierungskommiſſar wurde aufgefordert, das der 
deutſchen Bevölkerung vom ſozialiſtiſchen Magiſtrat ge⸗ 
gebene Verſprechen zu honorieren.“ 

Alſo haben wir unſeren Leſern von dem, was der 
Herr Kommiſſar in ſeiner Aufklärung ſchreibt, bereits Mit⸗ 
teilung gemacht. Wir haben aber auch geſchrieben, daß der 
ozialiſtiſche Magiſtrat unſeren Vertretern die ausdrückliche 
Zuſage gegeben hat, daß einer dieſer Abendkurſe für die 
deutſche Bevölkerung beſtimmt fein und die Abendſchule 
in vollem Umfange erſetzen wird. Dieſe Feſtſtellung fehlt 
jedoch in der Aufklärung des Herrn Regierungskommiſſare. 

Und das iſt ja das Weſentliche! 


Die lleine Studentin 


Roman von P. Wil d 
Copyright by Marie Brügmann, München. 
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„Wieſo! Es iſt Tatſache: fie ift herb, wortkarg fe- 
worden.“ 

„Das braucht doch nicht von einem ſchlechten Gewiſſen 
zu zeugen. Vielleicht arbeitet ſie zuviel.“ 

„Sicherlich. Sie iſt immer im Laboratorium, früh⸗ 
morgens, ſpätabends.“ 

„Allein?“ 

„Wer ſollte denn bei ihr ſein?“ 

„Sie will verdienen...“ 

„Für die Ueberſtunden bekommt ſie 
vom Wert; es ift Idealismus oder 

„Oder?“ 

„Nein. Das iſt ja Unſinn. Sie verbraucht ja nichts 
für fidh.“ 
- „Soviel mir bekannt iſt, arbeitet fie zu Haufe auch 
viel!“ 

„Sie ſchleppt faſt täglich eine Mappe mit Material nach 
Hauſe.“ 

„Auch Geheimſachen?“ i 

„Sicherlich. Sie ſtellt dann Berechnungen und Mende- 
rungen auf.“ 
»Und wenn es hundertmal jo ift, ich kann Ihrem Ver- 
dacht nach dieſer Richtung nicht folgen. Ein Weſen, wie 
Helga Koelſch, ſo jung, natürlich, ſchlicht, rein, kann nicht 
trügen. Und wenn ſie noch ſo oft allein im Laboratorium 
iſt. Was tut ſie dort eigentlich immer, Doktor?“ 
„Das iſt ihr Geheimnis. Sie ſelbſt berührt ihre außer⸗ 
dienſtliche Tätigkeit in letzter Zeit nicht mehr; einmal 
machte ſie eine Andeutung, als arbeite ſie an einem wich⸗ 
tigen Verſuch.“ 

„unheimlich, der Arbeitsfleiß, ungewöhnlich. Doch ver⸗ 


nicht einen Pfennig 
- 


Lodzer Boltszeitung 


Achtung, Eltern! 

Alle Eltern, deren Kinder bei Beginn des gegenwär⸗ 
tigen Schuljahres polniſchen Schulen zugewieſen wurden, 
werden gebeten, Dienstag, um 7.30 Uhr abends, in unſerer 
Redaktion, Petrikauer 109, zu erſcheinen. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. r 

Am morgigen Montag, dem 11. September, um 8 
Uhr früh, haben fih vor der Militärkommiſſion in der Pe- 
trikauer 165 diejenigen männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1915 zu melden, die im Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
H, Ch, Si), SG), K beginnen, ſowie diejenigen, die 
im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben T, U, W, Z beginnen. (a) 


Freiverkauf von Tabakerzeugniſſen. 

Das Finanzminiſterium hat ein Projekt einer Ver⸗ 
ordnung ausgearbeitet, die das Konzeſſionsſyſtem beim 
Verkauf der Erzeugniſſe des Tabakmonopols aufhebt. Der 
Klein⸗ und Großverkauf der Tabakerzeugniſſe ſoll frei von 
allen Beſchränkungen ſein. Es ſoll in Zukunft zur Be⸗ 
rechtigung des Verkaufs von Tabakwaren eine Benach⸗ 
richtigung an die Finanzbehörden genügen, daß das an⸗ 
gegebene Geſchäft den Verkauf von Tabakwaren überneh⸗ 
men will. 


á 


Anläßlich der Trauung von 


se. Hedwig Abel 
mit Seren Erwin Kammler 


überbeingen hierdurch die beften Slüdwünfde 
Rudolf Aram und Frau 
Lodz, den 9. September 1933 


Die Gasanſtalt ſenkt ihre Adminiftrattonsgebühr. 

Die Lodzer Gasanſtalt erhebt bekanntlich, im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Elektrizitätswerk, eine Adminiſtrationsgebühr 
von 2 Zloty monatlich, auch wenn gar kein Gas gebraucht 
wurde. Dieſe Gebühr wurde nun auf 1 Zloty a 

p 
Die Beleuchtung des Eiſenbahnpark. 6 

Seit vorgeſtern wird der Park an der Narutowicz 
ſtraße beleuchtet. Es find dort 29 Lampen inſtalliert 
worden. (p) 


Wiedereröffung der Tſchenſtochauer Glasſchleiferei. 

Die während des Krieges 1914 —1918 geſchloſſene 
Schleiferei optiſcher Gläſer in Tſchenſtochau ſoll, wie wir 
erfahren, nunmehr wiedereröffnet werden. Es ſollen gleich 
bei der Wiedereröffnung 100 Arbeiter eingeſtellt werden. 
Einbruch in ein Handelsgeſchäſt. 

In der vorvergangenen Nacht ſtahlen Diebe aus dem 
Geſchäft des G. H. Goldberg, Petrikauer Straße 10, ver⸗ 
ſchiedene Waren im Werte von 2200 Zloty. Die Ein⸗ 
brecher hatten vom Hof aus ein Fenſter erbrochen, waren 
durch dieſes in den Laden eingedrungen und verließen auf 
demſelben Wege wieder das Geſchäft. Die geſtohlene Ware 
wurde vom Hof aus mit einem Wagen fortgeſchafft. (a) 


ſtehe ich nicht, warum ſie Ihr Vertrauen nicht erwidert 
und auch nicht von ihren Plänen mit Ihnen ſpricht?“ 
„Warum?“ meinte er nachdenklich und zweifelnd. 
„Nein, nein, ich würde eher an mir zweifeln als an ihr.“ 
„Und wenn...“ Er fah fie groß an, ohne den Satz zu 
beenden. „Ich muß erfahren, was ſie in meiner Abweſen⸗ 
heit im Laboratorium macht. Iſt fie noch drüben? 
„Das kann ich nicht ſagen.“ 
„Wieviel Uhr haben wir?“ 


“ 
„41. 


„Gleich ſieben Uhr; um ſechs Uhr wird offiziell ge⸗ 


ſchloſſen.“ 

Er verband ſich mit dem Laboratorium, doch erhielt er 
keine Antwort. 

„Sollte ſie ſchon fort ſein oder will ſie nicht geſtört 
werden? Ich werde einmal hinübergehen, oder“, beſann 
er ſich, „vielleicht gehen Sie hinüber — das fällt weniger 
auf; denn ich komme um dieſe Zeit ſonſt nie.“ 

„Aber was ſoll ich dort?“ 

„Finden Sie eine Ausrede, wenn ſie da iſt — keines⸗ 
falls ſprechen Sie von meinem Anruf. Und gehen Sie mit 
offenen Augen. Ich muß erfahren, was ſie treibt, und Sie 
wollen mir ja helfen. Alſo bringen Sie das Opfer, ſpio⸗ 
nieren Sie ein wenig.“ 

„Nicht dieſes Wort.“ 

„Sie haben recht, das war häßlich, verzeihen Sie!“ bat 
er, nahm ihre Hand und küßte fie, 

„Beate“ 

„Nicht, Doktor, nur Freundſchaft.“ 

„Und die dringenden Briefe?“ lächelte er, ſich erinnernd. 

„Die müſſen bis zu meiner Rückkehr warten; dieſer 
Auftrag iſt im Werkintereſſe wichtiger.“ 

„Ja, Sie Kluge, Liebe..“ 

„Huſch, ſtill! Was ſoll ich eigentlich von mir ſelbſt 
denken, wenn Sie mir mit ſolch faden Komplimenten 
kommen?“ 

„Denken Sie, daß Sie bezaubernd, jhön...* 

„Auf Wiederſehen, Doktor!“ Damit verließ ſie den 


Raum. 


den 10. September 1933 


Sonntag. 


Wichtig für in Notlage geratene Mieter. 

Die erſte Zivilkammer des Oberſten Gerichts hat ein: 
bedeutſame Entſcheidung zum Mieterſchutzgeſetz getroffen. 
Danach können ſich Perſonen, die darum bemüht ſind, daß 
Exmiſſionsklagen von Hausbeſitzern wegen einer durch 
Arbeitsloſigkeit, Mangel an den nötigen Unterhaltsmit⸗ 
teln uſw. hervorgerufenen außerordentlichen Notlage der 
betreffenden Mieter abſchlägig beſchieden werden, nur 
dann auf ihre Notlage berufen, wenn dieſelbe bereits im 
Augenblick der Entſtehung des Mietsrückſtandes vorlag. 
Spätere Notlage hebt die durch Mietsrückſtände verurſach⸗ 
ten Folgen für den Mieter nicht auf. 

Drei Finger von einer Kreisſäge abgeſchnitten. 

In der Tiſchlerwerkſtatt in der Nowaſtraße 28 war 
der dort beſchäftigte Geſelle Staniſlaw Kurowſki, 19 Jahre 
alt, durch Unachtſamkeit mit der Hand in die Kreisſäge 
geraten, wodurch ihm drei Finger der linken Hand abge⸗ 
ſchnitten wurden. (a) 


Schwerer Unglücksfall eines Epileptikers. 

Der im Hauſe Niciarniana 25 wohnhafte Antoni 
Maciolek litt von Zeit zu Zeit an epileptiſchen Anfällen. 
Als er geſtern das Haus Szpitalnaſtraße 16 verlaſſen 
wollte, erlitt er wieder einen Anfall. Beim Sturz auf die 
Steinflieſen erlitt er eine ſo ſchwere Gehirnerſchütterung, 
daß er in faſt hoffnungsloſem Zuſtande ins Kreiskranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiewich, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Shatt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗go Liſtopada 86. 


Ermäßigung der Wegebauſteuer. 

Das Verkehrsminiſterium hat an alle Wojewoden ein 
Rundſchreiben in Sachen der Wegebauſteuer gerichtet. Nach 
dieſem Rundſchreiben ſollen: 

1. alle Zinſen und Strafen für nicht entrichtete 
Steuern an den Wegebaufonds für alle mechaniſchen und 
anderen Fahrzeuge aus den Jahren 1931-32 und 1932-85 
niedergeſchlagen werden; 

2. alle Gebühren von mechaniſchen Fahrzeugen zur 
Beförderung von Perſonen oder Gut, wie Autobuſſe, Tars- 
meter und Laſtkraftwagen, für die Jahre 1931-32 und 
1932⸗33 in einer Höhe von 25 Prozent ermäßigt wer⸗ 
den, und 

3. die rückſtändigen Gebühren für den Wegebaufonds 
für die Jahre 1931-32 und 1932-33 in einer Höhe von d 
Prozent und die Gebühren für die Tragfähigkeit von Laſt⸗ 
kraftwagen in einer Höhe von 40 Prozent für dieſelbe Beit- 
ſpanne geſtrichen werden. 

Dieſe Erleichterungen ſollen bei allen Beſitzern von 
Laſtkraftwagen und Fahrzeugen jeder anderen Art nur in 
der Art angewendet werden, wenn bei dem Zahler feſtzu⸗ 


ſtellen ift, daß er infolge der Wirtſchaftskriſe nicht in der . 


Lage war, dieſe Wegebauſteuer zu entrichten. 

Der Nachlaß der Steuern für Pferdegeſpanne ſoll für 
dieſelbe Zeitſpanne 30 Prozent und im Bedarfsfalle je 
nach Anerkennung bis 50 Prozent betragen. 

Gleichzeitig ſollen alle bisher unternommenen 
Zwangseintreibungen ſofort eingeſtellt werden. (a) 


.. ) ˙ md d e 


Helga Koelſch ſtand im weißen Kittel im Laboratorium. 
Sinnend ſchaute ſie dem Beſuch nach. Ihre Gedanken wan⸗ 
derten hinter der anderen her. Warum kam Beate von 
Sundwig in den letzten Tagen fo häufig? Wozu die durch⸗ 
ſichtigen Vorwände zur Begründung der Beſuche? 

Sie witterte ein Geheimnis hinter dem Tun, ohne es 
ergründen zu können. a 

Die Antipathie gegen Beate war wieder da, wenn ſie 
ſich auch ſchalt wegen ihrer Schwäche, die Anwandlung 
nicht energiſch zu bezwingen. Sie hatte längſt feſtgeſtellt. 
es war Eiferſucht, weil Walter ſie ihr vorgezogen hatte. 

Beates Weſen ihr gegenüber blieb ſtets im Gleichmaß 
freundſchaftlicher Höflichkeit und Liebenswürdigkeit. 

Manches um Helga Koelſch war anders geworden im 
Verhältnis zum Werk und den Menſchen. Lag das an ihr 
oder an den anderen? 

Bewußt hatte ſie ſich von allem zurückgezogen und ſich 
in ihre geiſtigen Intereſſen vergraben. Das war wie ein 
hitziges Fieber. Sie mußte arbeiten, und aus dem Muß 
entwickelte ſich der Rauſch ſchöpferiſcher Einfälle, die ſie 
von Erfolg zu Erfolg führten. 

Wenn ihr die Arbeit erſt nur als Betäubungsmittel 
erſchien, war fie jetzt ein Rauſchmittel und gefährlich wie 
alle Rauſchmittel: die Doſis mußte ſtändig geſteigert 
werden, wenn fie ihren Zweck exfillten fokte. Das ging 
faſt über ihre Kraft, und doch gah fie fie bis zum letzten 
her, um den Schmerz zu verdrängen und ihr das ſich 
vollendete, abzuſchließen. 

Körperlich führte fie ein armſeliges Duſein. Ideen, 
Pläne jagten einander; bei aller Mattigkeit fand ſie keine 
Zeit mehr zur Ruhe, vermochte die Flut nicht ein⸗ 
zudämmen, die in gewaltiger Brandung alle Hemmniſſe 
überwältigte. 

So empfand ſie das Zurückweichen des Außen gegen 
ſich halb unwirklich; oft glaubte ſie, der Abſtand ſei Ein⸗ 
bildung, und dann wieder war ihr, als umſchleiche ſie Miß⸗ 
trauen von anderer Seite. 

Die Menſchen entalitten ihr. Was war mert 
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Bon einem Motorradfahrer überfahren. 
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Der Krosniewſkaſtraße 12 wohnhafte Tadeusz Wis⸗ Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Urteil in der Verſteigerungsaffäre. 


niewſti wurde geſtern beim Ueberſchreiten der Straße an 
der Ecke der Petrikauer und Puſta von einem Motorrad⸗ 
fahrer ſo ſtark angefahren, daß er ſtürzte und hierbei 
ſchwere innere und äußere Verletzungen erlitt. Während 
Paſſanten um den Verunglückten bemüht waren, gelang es 
dem Fahrer zu entkommen. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um den fahrläſſigen Motorradfahrer 


ausfindig zu machen. (a) 
Zuſammenſtoß zwiſchen Wagen und Auto. 

In der Kilinſkiſtraße lam es geſtern zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen einem Wagen und einem Auto, das von 
dem Chauffeur Mieczyſlaw Janfki gelenkt wurde. Der 
Kutſcher des Wagens Icek Kozmin wurde bei dem Zuſam⸗ 
menprall vom Wagen geſchleudert. Hierbei erlitt er ſchwere 
Verletzungen, u. a. einen Bruch eines Beines, jo daß er 
ins Krankenhaus überführt werden mußte. Die Polizei 
hat den Chauffeur zur Verantwortung gezogen. (a) 


Sport. 


Waſilewſki (Swit) gewinnt die achte Etappe der Polen: 
rundſahrt. 


Die vorletzte Etappe der Polenrundfahrt von Brose 
am Bug nach Lublin über 155 Qim. gewann Waſilewiri 
(Swit) in 6 Stunden 24 Min. 40 Sek. vor Moczulſki 
(WTC) 6:25,25, Konopezynſki (Swit) 6:27,40. Der Lod⸗ 
zer Pietraszewſki (Reſurſa) landete in dieſer Etappe ag 
Nerter Stelle und hat der ganzen Weg über ein grozs 
Wort mitgeſprochen. 5. Olceki (Legja) 6:29,10, 6. Ch. v.⸗ 
doruk (Pogon) 6:29,11, 7. Lipinſki (Skoda) 6:29,12, 8. 
Koftor. (Zur), 9. Duda Garbarnia) und 10. Speci 
Tramwajarz). 

kwohl die Wegeverhältniſſe dieſer Etappe nicht be⸗ 
londers glänzend waren, uizenierten dennoch Olecki u: 
Waſilewſik wiederholt Ausreißverſuche, welche von den 
Tio Konopezynſki, Moczulſki und Pietraszewſki im Keie 
erſtickt wurden, jo daß der eigentliche Etappenſieg erit auf 

den Straßen Lublins ausgefahren wurde. 

Im Geſamtklaſſement führt weiterhin Lipinſki 
Olecki und Waſilewſki. l 

Heute erfolgt der Start zur letzten Etappe Lublin 

Warſchau, wobei aus Anlaß der Ankunft der Teilnehmer 
der Polenrundfahrt auf der Rennbahn Danaſy Radrem " 
ausgefahren werden, wobei als Hauptlauf die „Kle ne 
Tour de Pologne“ mit 9 Spurten angeſetzt iſt, an welchem 
die Ausgeſchiedenen der Polenrundfahrt teilnehmen wer⸗ 
den. g. a. 


ver 


erl. Krahwinkel ungariſche Meifterist. 

Frl. Krahwinkel, welche in Budapeſt an den inrer- 
nationalen ungariſchen Tennismeiſterſchaften teilninemt, 
konnte geſtern im Dameneinzel den Titel erringen. 
wurde ſomit das drittemal ungariſche Meiſterin. Im Fi⸗ 
nale traf ſich Frl. Krahwinkel mit ihrer Sandsmänsin 
Cily Außem, welche fe in zwei Sätzen 6:2, 6:3 abfertigen 
tonnte. 
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Cochet wird doch Berufsſpieler. 

Cochet erklärte vor verſammelten Sportjournaliſten 
in Paris, daß er nun doch zu den Berufsſpielern über: 
geht. Seine Abſicht, welche er vor einigen Tagen per- 
öffentlichte, bei den Amateuren zu bleiben, erklärte er da— 
hin, daß er annahm, vom Amateurverband die Erlands 
zum Spiel mit Tilden zu erhalten. Da dieſes aber nicht 
der Fall war, hat er nun dieſe Abſicht endgültig geändert. 


Heine 
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Und fie war allein; niemand war da, der ihr perten, 
mit dem ſie über dieſe Dinge ſprechen konnte. ; 

Unſagbar ſchwer war die Laſt ſolcher Einſamkeit. 

Mit einer energiſchen Bewegung weckte ſie ſich aus dem 
Traumbild, zwang ſich zur Arbeit. 

Die Formel entſtand. 

Wie ein Traumbild, greifbar deutlich ſtand plötzlich die 
Wollendung vor ihr, aufgebaut auf Walter Merders ver⸗ 
beſſerter Technik. 

Wie einfach das war! Wenn die Berechnung aufging, 
war der Gedanke von weittragender Bedeutung. 

Sie ſuchte in Walters Pult ſeine letzten Berechnungen, 
ſchrieb ſie ſorgſam ab, um zu Hauſe die neuen Theorien 
durchzuprüfen und am folgenden Tage zu praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen überzugehen. Wenn alles vollendet war, wollte ſie 

mit Walter ſprechen. Bei dem Gedanken überkam ſie Herz⸗ 
klopfen. 

In fliegender Haſt machte ſie die Abſchrift, brachte die 
Papiere wieder in ſein Privatkabinett, wollte ſie ein⸗ 
ſchließen. 

So ſtark war ſie von dem Einfall erfüllt, daß ſie die 
Schritte im Flur überhörte und entſetzt zuſammenfuhr, als 
Walter Merder zu ungewohnter Zeit vor ihr ſtand. 

Ein Schatten verdüſterte ſeine Züge, doch faßte er ſich 
ſchnell. Kein Mißtrauen zeigen, noch nicht! 

„Noch immer fleißig, Fräulein Koelſch?“ warf er harm⸗ 
los hin. 

Sie ſtand in ratloſer Verlegenheit vor ſeinem Pult, die 
Blätter in der Hand, das Geſicht kaltweiß, die Augen angſt⸗ 
voll halb erloſchen. Wie eine Schuldige ſah ſie aus. 

Unendlich peinlich war ihr dies Zuſammentreffen. Was 
folte Walter Merder von ihr denken? Ihre aufrichtige 


Geſtern mittags verkündete der Gerichtsvorſitzende 
Jaſionowſki das Urteil gegen die ſechs der fiktiven Verſtei⸗ 
gerung der Maſchinen nach dem verſtorbenen Induſtriellen 
Theodor Seiler Angeklagten. Das Urteil lautet: 

Der Leiter der Exekutivabteilung des Lodzer 5. 
Steueramtes, Ignaey Zakrzewſki, wird wegen be⸗ 
wußter und abſichtlicher Anberaumung der fiktiven Ver⸗ 
ſteigerung zu 1 Monat Haft ohne Bewährungsfriſt ver- 
urteilt. 

Die beiden Sequeſtratoren Friedrich Bieder⸗ 
mann und Tomasz Urbanſki wurden wegen Ent⸗ 
gegennahme von Schmiergeldern und bewußten Betrugs 
bei der fiktiven Verſteigerung zu je 6 Monaten Gefängnis 
für jedes der Vergehen verurteilt, welche Strafen für jeden 
auf 8 Monate Gefängnis zuſammengelegt wurden. 

Der Angeklagte Artur Gellert, Schwiegerſohn des 
Verſtorbenen Theodor Seiler, wurde wegen unrechtmäßiger 
Verſteigerung der Maſchinen zu 6 Monaten Gefängnis 
und wegen Fälſchung der Unterſchrift ſeines Schwieger⸗ 
vaters zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, welche Strafen 
in eine Geſamtſtrafe von 8 Monaten Gefängnis 
zuſammengelegt wurden. 

Der Angeklagte Roman Liedke, der der Initiator 
der Machenſchaft geweſen iſt und als Vermittler bei den 
Beamten auftrat, wurde für jedes dieſer beiden Vergehen 
zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt, welche Strafe in 11% 
Jahre Gefängnis zuſammengezogen wurde. 

Der Angeklagte Karl Alfred Gellert 
geſprochen. 

Die beiden Angeklagten Artur Gellert und Roman 
Liedke haben außer der Gefängnisſtrafe noch eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1000 bzw. 3000 Zloty erhalten. 

Alle Verurteilten wurden auf freiem Fuß belaſſen. 

Vorausſichtlich werden die Verurteilten Berufung ge 
gen das Urteil einlegen. 


wurde frei⸗ 


* 
Eine luſklärung. 

Von ſeiten der Familie des verſtorbenen Theodor 
Seiler wird uns mitgeteilt, daß deſſen Söhne Rudolf und 
Artur Seiler keinerlei Beziehungen zu der Verſteigerungs⸗ 
affäre haben. 

Sich gegenſeitig in der Krankenkaſſe verſichert. 

Der Piwnaſtraße 10 wohnhafte Franciszek Opo⸗ 
ezynſki hatte längere Zeit die Hilfe der Krankenkaſſe in 
Anſpruch genommen. Die Krankenkaſſe konnte aber nach⸗ 
her feſtſtellen, daß ſich Opoczynſki und der Tiſchlermeiſter 


Franciszek Kaminfki gegenſeitig verſichert hatten. Die 
Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben 


und dieſe zog die beiden Tiſchler zur Verantwortung. 
Geſtern wurden die beiden vom Stadtrichter zu je 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. (a) 


* 


Eine Einbrecherbande verurteilt. 


In der Nacht zum 24. Juni wurde der Geheimpoliziſt 
Kwiatkowſki in der Owocowaſtraße durch einen Schuß aus 
Als er die Straße betrat, beobach⸗ 
wohnende Gärtnerei⸗ 


dem Schlafe geweckt. 


tete er, wie der in dieſer Straße 


Verlegenheit verſtärkte noch den Eindruck ſchuldhaften 
Verhaltens. 

Sie ſah ihn nicht an, mochte den Kopf nicht heben. 

„Hat mein Kommen in mein eigenes Laboratorium 
wirklich etwas Erſchreckendes, Fräulein Koelſch? Sie find 
ſo bleich geworden, Sie ſollten nicht zuviel arbeiten. 

Immer, wenn die anderen längſt Schluß gemacht haben, 
ſind Sie noch im Laboratorium. Wozu?“ 

„Ich wollte ...“ Sie brach ab. Was ſollte er denken, 
wenn ſie vollendete „Ihre Formel abſchreiben“? Wie 
ſollte er den Grund glauben, den ſie bis heute nie er⸗ 
wähnt hatte, die Vollendung und Umgeſtaltung zur neuen 
Formel? 

„Nun, was wollten Sie?“ drängte er leicht und lächelte. 

Dieſes Lächeln verwirrte ſie noch mehr, ſie deutete es 
falſch, ihre Gedanken wurden ſteuerlos, wirbelten durch⸗ 
einander — ſie fand die rechte Antwort nicht. 

Das machte ihn fehr nachdenklich. Offenſichtlich ſtimmte 
hier etwas nicht. Noch beherrſchte er ſich und gab ſeinem 
Kommen ihr gegenüber den Schein des Zufälligen. 

„Sie wundern ſich, mich hier zu ſehen. In der Berech⸗ 
nung der letzten Formel iſt mir ein böſer Rechenfehler 
unterlaufen; das fiel mir ſoeben ein. Ich will die Blätter 
zu Hauſe nochmals durchrechnen, habe keine Ruhe, bis ich 
weiß, wo der Fehler ſteckt.“ ' 

Ruhig zog er den Pultſchlüſſel aus der Taſche, bemerkte 
mit leiſem Erſtaunen, daß das Pult offen war und die 
Papiere fehlten. ; 

„Wo find die Papiere?“ 

Vergebens ſetzten ihre zitternden Lippen zum Sprechen 
an; es dauerte geraume Zeit, bis fie flüſternd heraus⸗ 
Crachte: 

„Ich habe die Berechnungen genommen... ein Einfall 
... eine neue Verbindung der LM⸗Luft mit erwärmter 
Schwefeldampfmiſchung ... Wenn fie gelingt... ift unfer 
Ziel erreicht... Zunächſt muß ich das theoretiſch nad- 
prüfen... Ich wollte Sie mit der vollendeten Tatſache 
überraſchen.“ 3 

Sie lehnte ſich gegen den Schrank, vermochte ſich kaum 
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beſitzer Edmund Ritter hinter mehreren Männern herlte; 
Der Beamte ſtellte fih den Fliehenden entgegen und konnte 
einen derſelben feſtnehmen, der ſich als der 29 Jahre alte 
Broniſlaw Wolſki entpuppte. 

Wie die Feſtſtellungen ergaben, hatte Wolſki zuſam⸗ 

men mit vier anderen Männern einen Raubzug in die 
Owocowaſtraße ausgeführt, wobei die Einbrecher guerit 
die Gärtnerei und die Bäckerei des Wolf Apoteker heim⸗ 
ſuchten. Nachdem ſie bereits verſchiedene Waren an ſich 
genommen hatten, wurden ſie von Ritter bemerkt, worauf 
ſie flüchteten. An dem Raubzug nahmen die Verbrecher 
Jan Witkowſki, Staniſlaw Müller, Waclaw Kuezynſki and 
Erwin Finke teil. Es gelang nachher der Polizei, drei der 
entflohenen Räuber feſtzunehmen, nur Witkowfki blieb 
verſchollen. 
Die vier Verhafteten hatten ſich geſtern vor Gericht 
zu verantworten. Sie wurden wegen verſuchten Raubes 
verurteilt, und zwar erheilten Wolſti, Finke und Ku⸗ 
czynſki eine Strafe von je 2 Monaten und Müller von 
6 Monaten Gefängnis. (a) 


Zwei fih gegenfeitig überſallende Verbrecher. 


Die beiden Freunde Zygmunt Braterezyk und Zyg⸗ 
munt Lesniowſki hatten fih in ein und dasſelbe Mädchen 
verliebt. Von demſelben Tage an, als ſie das Mädchen 
kennenlernten, entſtand auch Feindſchaft zwiſchen ihnen. 
Die Feindſchaft dieſer ehemaligen Freunde ging ſoweit, 
daß Braterczyk, als er ſeinen Freund am 6. Juni auf der 
Straße ſah, ſich auf dieſen ſtürzte, ihn verprügelte und auch 
beraubte. Lesniowfki übergab den Vorfall der Polizei, 
doch konnte dieſe Braterezyk nicht ausfindig machen. Kaum 
drei Tage ſpäter jah Lesnfowſti ſeinen ehemaligen Freund 
wieder. Er ſchlich ſich von hinten an dieſen heran, ſchlug 
mit einem Spazierſtock auf ihn ein und, als dieſer zuſam⸗ 
menbrach, raubte er ihm die Brieftaſche, in der ſich 400 
Zloty befanden, gewiſſermaßen als Entſchädigung für die 
ihm ſeinerzeit geſtohlenen 260 Zloty. Nunmehr verſchwand 
auch Lesniowſki. Crit 7 Tage ſpäter gelang es der Poe 
lizei, die beiden „Freunde“ bei einer ernenten Auseinam⸗ 
derſetzung feſtzunehmen. Es ſtellte ſich heraus, daß beide 
viel auf dem Kerbholz haben. Für ihre vielen Vergehen 
wurden ſie geſtern vom vom Lodzer Gericht zu je 4 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. 


Geſchüftliches. 
Handels: und Sprachkurſe beim Chriſtlichen Commis: 


verein. Wie aus dem heutigen Inſerat erſichtlich, begin⸗ 
nen in Kürze die ſeit 25 Jahren beſtehenden Handels⸗ 
und Sprachkurſe. Der Chriſtliche Commisverein unter 
hält dieje Kurſe ohne Gewinn, mit der Abſicht, der Fori- 
bildung eine Stätte zu ſchaffen und ift es daher, ſpeziell 
den jungen kaufmänniſchen Angeſtellten und auch 

die dieſe Laufbahn betreten wollen, nützlich, ſich als Hörer 
ehenſts eintragen zu laſſen. Die Handelskurſe ſtehen un⸗ 
ter Auſſicht des Schulkuratoriums ſowie unter Leitung 
eines beſonderen Vormundſchaftsrates. Anmeldungen 
werden im Vereinsſekretariat, Wuczanſka 140, täglich von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 8 Uhr abends, Sonn⸗ 
abends von 10 bis 2 Uhr entgegengenommen. 


auf den Füßen zu halten. Ihre Rechte hob ſich ſchwer, as 
trage ſie eine Zentnerlaſt. 

„Hier find fie, ich wollte fie. eben an ihren Platz zuruck, 
legen.“ l 

Mit ſonderbarem Ausdruck umfaßte Walter die Jung⸗ 
mädchengeſtalt, die in haltloſem Schwanken vor ihm ſtand. 
Trübe und dunkel wehte ihn das Gemeinhäßliche der 
Schuld an, eine Erkenntnis, gegen die er ſich bis jetzt noch 
immer geſträubt hatte. 

So hatte Beate mit ſcharfem Blick recht geſehen oder 
beſſer richtig geahnt: die dort vor ihm ſtand, war von 
böſem Tun gezeichnet, eine Verbrecherin. 

Beate hatte recht, als ſie ihm riet, einmal hinzugehen 
und ſich ſelbſt von ihrem Tun zu überzeugen. 

Wie weh ihm das tat! 

Erregt ging er im Laboratorium hin und her; zufällig 
ſtreifte fein Blick die Papiere auf Helgas Arbeitstiſch. 
Unter innerem Zwang blieb er ſtehen und las. Es waren 

Abſchriften der Geheimformel, die ſie eben in der Hand 
hatte. Neben der halboffenen Aktenmappe lag eine Anzahl 

Papiere, die ſie ſicherlich mitnehmen wollte. 

Er hatte die Verräterin gefunden. Zunächſt zerriß ihn 

der Schmerz tiefer Enttäuſchung, daß Helga es war, für 
deren Reinheit er ſich verbürgt hätte. Ein Ideal war in 

den Abgrund geſtürzt. 

„Wie intereſſant — Sie haben meine Formel kopiert. 

Aus welchem Grunde?“ 

Sie mußte ſprechen, konnte nicht; es wurde wer ein 

Stammeln. 

Es fröſtelte ſie. Mit unheimlicher Ruhe hatte ſie ſein 

Hin⸗und⸗her⸗Gehen im Laboratorium verfolgt, mertbar 

die Angſt verſpürt. Gleich würde es geſchehen. Wenn er 

die Kopien ſah, war ſie verloren. 

Würde Walter ihren Erklärungen glauben? Konnte 
er das? Wie wollte ſie die Behauptungen bewelſen? Es 

wäre unmöglich, weil ihr Werk noch im Fluß war. Ja, 

wenn fie ihm vorher von ihren Plänen erzählt häte! 

Jetzt bereite fie ihr unſeliges Schweigen, jetzt, da es zu 
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widersprechende Beſtimmung wurde 
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Aus dem Reiche. 


Gepfändetes Gafreide verlauft. 


hatte der Bauer des Dorfes 
von der Landeswirtſchaftsbank 


Vor einigen Monaten 
Lubiatow, Kreis Petrikan 


eine An leihe in Höhe von 15 750 Zloty erhalten, wofür er 


die geſamte Getreideernte verpfändete. Trotzdem 
kaufte Pulaſti das Getreide, ohne der Landes tja 
bané die Schuld abzuzahlen. Als die Bank erfuhr, daß das 


Ders 


Getreide verkauft ſei, übergab ſie die Angelegenheit der 
Staatsanwaltſchaft. Der Bauer hatte ſich deshalb vor 


dem Gericht in 
zu 8 Monaten Gefängnis 
urteilt wurde. 

Von demſelben Gericht wurde auch der Bauer Przed⸗ 
pelſti wegen Verkaufs gepfändeten Getreides zu 8 Mona: 
ten Gefängnis und 400 Zloty Geldſtraſe verurteilt, da er 
ebenfalls eine Anleihe von 22 260 Zloty nicht abzu tragen 
vermochte und den Erlös für das Getreide für eigene 
Zwecke verwandte. (a) 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten. In 
der evangeliſchen Gemeinde in Alexandrow wurden in der 
Zeit vom 1. bis 31. Auguſt getauft: 5 Knaben und 7 Mäd⸗ 
chen; beerdigt wurden: Martin Ririh, 63 Jahre, Lydia 
Meier T. voto Wolſka geb. Link, 37 Jahre; an pe 
wurden: Ludwig Weli and — Anne ı Schulz, Eugen Theo⸗ 
dor Schütz — Erika Herta Jahn, Ern Theodor Wolf — 
Elfrida < Filipp, Ernſt Kirſch — Erika Scharmann, Ewald 
y anger — Frieda Lorenz, Ferdi nand Bartſchke — Emma 

Oswald, Ernſt Reimann — Ida Luiſe Kwaſt, Kornelius 
Mant taj — Marie S hoeinäberg, Ah Rimpel — Armida 
Abraham; getraut wurden: Max L Tore — Elia Hüb: Rn 
Adam Cerecki — Elſa Schindler, Johann Lehnhard — 
Anna Wanda Reſſel, Leopold Burchard — Marta Enge. 


Inowroclaw. Kohlendiebe brin gen Güte , 
zug zum Stehen. Zwiſchen Chelmee und Romb'ene 
a Inowroclaw wurde ein Kohlenzug plötzlich angehalt 1 ; 

Die Bahnwache bemerkte einige Perſonen, die von den 
Tagen Kohle Heute waren und alarmierte die den Hug 
begleitenden Poliziſten. Dieſe nahmen die Verfolgung der 

daraufhin fiüchtenden Kohlendiebe auf, aber ohne Erfolg. 

Wie ſich herausſtellte, hatten die Diebe drei Hähne der 
Preßluftleitung der Bremſe abgeſchraubt und dadurch den 
Zug zum Stehen gebracht. Nach 20 Minuten konnte der 
Zug weiterfahren. i 


Tomaſchow zu verantworten, von dem er 
und 400 Zloty ‚Belditraje vor⸗ 


— ä — 


— 


Ohrfeigen im Stadtparlament. 
Polizei muß Ordnung ſchaſſen. 


In der letzten Stadtverordnetenverſammlung i in Bon- 
tſchen dam es zu einem bedauerlichen Vorfall. Der Stadt 
verordnete Kapusniak referierte über den Bau und die 
Ausgaben der neuen Abrabrücke. Er r brachte hierbei‘ 

Sprache, daß bei dieſem Bau viele Kubikmeter Holz fehlen 
und als verbraucht nicht nachgewieſen ſind. Hierüber em⸗ 
pörte ſich Stadtv. Fran. owiak und machte eine abjä! lige 
Aeußerung gegenüber dem Referenten. Es kam zu einem 
Wortwechſel, und ſchließlich verſetzte J. dem K. einige Dhc- 
feigen in Gegenwart des Kollegiums und vieler Zuhörer 
Die hinzugekommene Polizei liquidierte den Streit, wë jap: 
rend die beiden Streitenden die Sitzung verließen. Der 
Auftritt wird noch ein gerichtliches Nachſpiel nach fich 
ziehen. 


zur 


r 
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niedergebrannt. 
wurde vorgeſtern durch 
Das Feuer war wäh: 
Den Arbeitern gelang 


Tſchenſtochau. Ziegelei 
Die ſtädtiſche Ziegelei in Dzbow 
einen Brand vollſtändig vernichtet. 
rend der Arbeitszeit ausgebrochen. j 
es jedoch nicht, des Feuers Herr zu werden und die 
Feeuerwehr mußte herbeigerufen werden. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 8000 Zloty. Menſchenleben ſind bei dem 
Brande nicht zu beklagen gewpeſen. (a) 

Radomſko. Eine Mühle in Brand geſetzt. 
Im Dorfe Podgajek, Gemeinde Przytk, im Kreiſe Radom⸗ 
to, brach in der vorgeſtrigen Nacht in der Windmühle des 
Majer Lenga ein Brand aus, der infolge heftigen Windes 
und der in der Mühle vorrätigen leichtbrennbaren Mate⸗ 
rialien reiche Nahrung fand und ſich ſo ſchnell verbeitete, 
daß, noch ehe an eine Löſchung gedacht werden konne, 
die ganze Mühle ein einziges Flammenmeer bildete. Die 
Löſchverſuche blieben daher erfolglos. Der angerichtete 
Schaden beträgt etwa 5000 Zloty. Wie die Unterſuchung 
ergab, iſt das Feuer durch Verbrecherhand angelegt wor⸗ 
den. Man nimmt einen Racheakt an. (a) 

Zgierz. Deutſche Bücherei im Gemein⸗ 
dehauſe. Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die 
Ausleihe nicht mehr wie bisher am Donnerstag, ſondern 
nunmehr jeden Dienstag von 6—8 Uhr abends ſtattfin⸗ 
den wird. 

Poſen. Durchelektriſchen Strom getötet. 
Ju Friedrichshöhe (Ko ztewo) bei Wirſitz ereignete ſich am 

Dienstag abend gegen 7 Uhr ein tödlicher Unglücksfaſl 
durch die elektriſche Lichtleitung. Auf dem Hofe des Be⸗ 
ſitzers Stanislaus Krolak war die elektriſche Leitung ge⸗ 
riſſe N, die aus nicht iſoliertem Draht beſtand. K. wollte 
die Lei itung, die 220 Volt hatte, in Ordnung bringen, 
drehte die Sicherungen aus und berührte dieſelbe mit der 
linlen Hand. Infolge der Näſſe und durch ſonſtige Wr 
ſtände lam der Beſitzer nicht von der Leitung los, da die⸗ 
selbe noch unter Strom ſtand. Grit mit fremder Hilfe gr- 
lang c3, K. von dem Draht zu befreien. An die Unfall 
ſtelle wurde ſofort ärztliche Hilfe gerufen, die dem Ver⸗ 
unglückten aber nicht mehr helfen konnte. Verbrennungen 
an den äußeren Gliedmaß⸗ u hat der e JA WN nicht da⸗ 
vongetragen. Bereits eine halbe Stunde nach dem Unfall 
war der Bedauernsw erte EIAN: 


Bom Fi Film. 


Lichtſpieltheater „Ralletia“: Das verwunſchene 
Haus. Vorweg ſei es geſagt, der Film hält nicht, was 
er verſpricht, weil bis zum Schluß die Frage offen bleidi, 
warum das Haus verwunſchen ijt. Es werden gwar ver⸗ 
ſchiedene Andeutungen gemacht, die Frage ſelbſt bleibt je⸗ 
doch ungeklärt. Der Rollengeſtalter des künſtlichen Men⸗ 
ſchen in Dr. Frankenſtein, Karloff, der den Diener im 
„Verwunſchenen Hauſe“ ſpielt, iſt überzeugend und flößt 
hier wie da Grauen ein. Die Wiedergabe iſt ſehr gut und 
die einzel nen Bilder find in der Photographie gelungen. 

Der Film „D ie letzte Eſkapade“ zeigt, daß 
die polniſche Filmtunſt bereits einen weiten Schritt vor⸗ 
wärts gemacht hat, wenn auch der Zuſammenhang de 
einzelnen Filmſzenen viel zu wünſchen übrig läßt. Man 
merkt die Mühe, mit guten Auslandsſilmen Schritt zu 
halten, jedoch es bleibt dabei. Immerhin iſt dieſer Film 
bedeutend be ne als manches andere Produkt derſelben 
Geſellſchaft. e Rollenbeſetzung iſt vorzüglich, das Zu⸗ 
jammenip: el einbeitti und gelungen. Nur der Eindruck 
des harmoniſchen Ganzen ſehlt noch. hl. 


. mw . ⁰ mwp d EE E EO E I REETA 


Die nationalſozialiſtiſche 
Kirchenumgeſtaltung. 


Der Arierpragraph in der evangeliſchen irde Deutſch⸗ 
lands. — Biſchöfe und Diözeſen. — Die ! Auswirkungen 
auf das Ausland. 


Die evangeliſche Weltöffentlichkeit wird durch die 
letzten Vorgänge in der evangeliſchen Kirche Deut‘ hians, 
insbeſondere durch die Beſchlüſſe und die Vorfälle auf der 
Generalſynode der altpreußiſchen YE gewiß ſtark be⸗ 
rührt worden ſein. Werden doch die ese Deuͤtich⸗ 
lands lebenden Evangeliſchen durch die ſo tiefgreiſende 
Umwandlung der evangeliſchen Kirche im Lande Martin 
Luthers wenn nicht gar vor den Kopf geſtoßen, jo doch bor 
eine ganz unbegreifliche Tatſache geſtellt. 

Die evangeliſche Kirche in Deutſchland bat ſich dam 
Nationalſozialis mus endgültig gleichſchalten laſſen. Ihren 
äußeren Ausdruck findet die Gleichf ſchaltung in der Wr- 
nahme des Arjerpara graphen, der unſeres Wiſ⸗ 
ſens zum erſten Male in den Beſti immungen einer chriſt⸗ 
lichen Kirche auftaucht. Perſonen nichtariſe cher Abſtam⸗ 
mung oder mit einer Perſon nichtariſcher Abſtammung 
Verheixatete dürfen weder als Geiſtliche noch als Beamte 
der kirchlichen Verwaltung bey.Häftigt werden. Geiſtliche 
und Beamte, die mit einer Perſon nichtariſcher Abſtam⸗ 
mung die Ehe eingehen, ſind zu eutlaſſen. Dieſe alfer iS- 
herigen chriſtlichen Tradition und dem Prinzip der Taufe 
gegen die Stimme der 
Generalſuperintendenten und die Gruppe „Evangelium 
und Kirche“ angenommen, der für ihre Verteidigung des 
wahren evangeliſchen Standpunktes mit dem — Konzen⸗ 


| trationslager gedroht wurde. 


Um das Groteske der neuen Beſtimmungen der deut⸗ 
zu begreifen, ſei da⸗ 


rauf hingewieſen, daß auf Grund VE ei M MAAE ENAA AEDE OA E Arierparagraphen 
beiſpielsweiſe Paulus kein Kirchenamt in Deutſchland 
bekleiden dürfte, von den Apoſteln jüdiſcher Herkunft 
nicht zu reden! Ueberdies ift durch die Einführung des 
Arierparagraphen eine Judenmiſſion der evangeli⸗ 
ſchen Kirche Deutſchlands ganz unmöglich geworden. 
Wollte man z.B. die reichsdeutſchen evang. kirchlichen Zu⸗ 
ſtände auf die Lodzer Verhältniſſe überleiten, ſo jätten 
die hieſigen Miſſionshäuſer „Pniel“ in der Wolczanſka⸗ 
ſtraße 124 und „Bethel“, Nawrotſtr. 36, wo Juden zum 
9 0 liſchen Chriſtentum belehrt werden, jegliche Exiſtenz⸗ 
berechtigung verloren. Denn wie kann man von einem 
Juden erwarten, daß er ſich zum Evangelium bekehrt, 
wenn er im Schoße der evangeliſchen Kirche als minder⸗ 
wertiges Geſchöpf Gottes betrachtet wird, wie es heute in 
Deutſchland geſchieht. 


Ein gerade für die evangeliſchen Kreiſe Polens be⸗ 
merlenswerter weiterer Beſchluß der Generalſynode der 
altpreußiſchen Union iſt die Umorganiſierung der bisheri⸗ 
gen Kirchenleitung, Amen die Diözeſen abgeſchafft und 
an deren Stelle Bistümer errichtet, während das Amt 
des Generalſuperintendenten in das eines Landes⸗ 
biſchofs umgewandelt wird, und die Superintendenten 
fürdethin Biſchöfße heißen werden. Welcher Angehörige 
der evangeliſchen Kirche unſeres Landes wird ſich hierbei 
nicht eines ähnlichen Verſuchs erinnern, den der General⸗ 
Inperintendent Burſche in Warſchau vor einigen Jahren 
unternahm, indem er den Titel Generalſuperintendent in 
Biſchof umbenennen wollte. Wie entſchieden iſt doch da⸗ 
mals die evang. Oeffentlichleit Polens gegen dieſen Verſuch 
des Generalſuperintendenten aufgetreten, da fie hierift mit 
Recht eine Anpaſſung an den Katholizismus erblickte. 
Merkwürdigerweiſe finden aber gewiſſe Kreiſe, die damals 
mit großer Entschiedenheit und Verbiſſenheit gegen diesen 
Verſuch des Generalſuperintendenten aufgetreten find, 
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Nadio⸗Stimme. 
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Bolen, 

Lodz (233,8 M.) I N 
12.15 Sinfonietonzert, 1420 S yallplatteit, 15 Kine 
ſtunde, 16.30 Lieder⸗Rezital, 18.40 Hörſpiel, 19.20 Yers 
ſchiedenes, 20 Konzert, 21 Bunter Abend, 22 Tanzmuſik, 
22.25 Sportnachrichten, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 
in (716 kHz, 418 M.). y 
oja Hane 12 Miinagstonzert, ert, 13.30 ui, 19 Muſir 
aus Erde, 20. 05 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). : 
11.30 Kantate, 12 Mittagskonzert, 15 Unterhaltungs 
konzert, 16.20 Konzert, 18.30 Schallplatten, 20.30 Volts⸗ 
tümliches Konzert, 23 Nachtmuſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). x 
11.15 „. . und zwiſchendurch Muſik“, 13 Mittagskonzert. 
15.15 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 18.39 
Schallplatten, 20 Hörfolge: „D rühret nicht daran“ 
22.45 Nachtmuſik. 
Bien (581 iHz, 17 K.]. | 
11 Polniſche Muſik, 12, 5 Schallplatten, 15.45 Kammer 
muſik, 17.15 Blaskonzert, 19.30 „Miſſa Solemnis“ von 


Beethoven, 21 Unterhaltungskonzert, 22.45 Schallplat⸗ 
ten. 
rag (617 kHz, 487 M.). / 2 3 
* ni Promenadenkonzert, 12.15 Blasmuſik, 17 Schallpla. . 
ten, 18 Deutſche Sendung, 19.45 Oper: „Carmen“, 2230 
Schallplatten. 
Montag, den 11. September. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). h 
12.05 Schallplatten, 12.35 Schallplatten, 14.55 Scho! 
platten, 16 Populäres Konzert, 16.15 Klavier-Reztecl, 
17.50 Arien und Lieder, 18.35 Lieder⸗Rezital, 19.20 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Gedentfeier für Zwirko und Wigura, 
21.20 Oper: „Die Gräfin“. 


Ausland. 
Berlin. (716 kz, 418 M.). 
11.45 Schloßlonzert, 13 Schallplatten, 16 Heitere Lieder, 
16.30 Unterhaltumgstongert, 16.10 Lieder, 20.05 Mo- 
zart⸗Konzert, 21 Schallplatten, 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (938,5 Hz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 16 Unterhaltungskonzert, 17.2 
Mufit unſerer Zeit, 19 Stunde der Nation, 20.05 Schult 
platten⸗Wunſchkongert, 23 Nachtkonzert. 
Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 
11.30 Schallplatten, 12.15 Mittagskonzert, 18.30 Mit- 


tagskonzert, 16.45 Moment muſical (Schubert), 17 
Schallplatten, 17.30 Kammermuſtk, 20 Alle Mann an 
Bord. 


Wien (581 Hz, 517 M.) 
12.30 Mittagskonzert, 16 Schallplatten, 17.15 Celloſtu 
19.10 Schallplatten, 20 Konzert, 22.25 Abendkonzert. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
1205 Schallplatten, 12.35 Orcheſtermuſtk, 13.45 Schall⸗ 
platten, 14.50 Orcheſtermuſik, 17.45 Schallplatten, 18.10 
Schallplatten, 19.10 Schrammelmuſik, 19.50 Klavier⸗ 


muſtk, 21.15 Orcheſterkonzert.“ 
Freunde 9 Ihe müſtet unaus geſetzt für die Bers 
breitung unſerer Zeitung anitieren, 


Setzt euch überall für unſerr Parteinreſſe ein. In das 


Heim des Werttätigen gehört die agitiert 


„Lodzer Bollszeitung‘. Darum, Freunde 
Sache, da 


von den Nationalſozialiſten in Deutſchland gemacht 


heute kein Wort der Verurteilung für dieſelbe 
fie 
wird. 

Wie tief ſich die „Gleichſchaltung“ der evangeliſchen 
Kirche aber ſelbſt auf die von der braunen Gedankenwelt 
des Nationalſozialismus noch nicht beherrſchten evange⸗ 
liſch⸗kirchlichen Kreiſe Deutſchlands auswirkte, bewies das 
tapfere Verhalten der Gruppe „Evangelium und Kirche? 
auf der Generalſynode, die nicht achtend der daraus ſehr 
leicht entſtehenden Gefahren für die eigene Perſon, zum 
Proteſt gegen dieſe neuartigen Methoden in der Kirche 
die Beratungen der Synode verließ. Die Tatſache dieſer 
ſo offen zutage getretenen Kluft innerhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirche wollten die nationalſozialiſtiſchen Beherrſcher 
Deutſchlands jedoch möglichſt verwiſchen, und fo durfte 
dieſes bedeutſame Ereignis in der reichsdeutſchen Preſſe 
4 dem Bericht über die Synode nur ganz nebentä G : 
lich behandelt werden. Das „Berliner Tageblatt“, das 
vielleicht aus Verſehen in ſeiner Reichsaus gabe einen ein⸗ 
gehenden Bericht veröffentlicht hat, wurde dafür prompt 
verboten. Auch die zahlreichen Maßregelungen hoher Wir: 
denträger der evangeliſchen Kirche Deutſchlands, die dich 
mit dieſen Neuerungen nicht einverſtanden erklären konn- 
ten, laſſen die berühmte evangeliſche Toleranz ſtark per- 
miſſen. 


Der neue und erſte Landesbiſchof der evangeliſch— 
Kirche Deutſchlands, Müller, hat ſich am Schluß der Zr 
node bewogen gefühlt, auch der Evangeliſchen außerhalb 
Deutſchlands zu gedenken. Hat er aber auch I bedacht, 
welche fatale Auswirkungen dieje Ereigniſſe in der Mutter- 
kirche in der übrigen evangeliſchen Kirchenwelt Haben 
dürften? Die Vorgänge in Deutſchland bedeuten zwerfel⸗ 
los Zwietracht in der evaugeliſchen Kirche, die aeg 
Deutſchlands offen zutage treten wird, da dort die Gege: 
dieſer Neuerungen nicht mundtot gemacht Ara können 
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27. Polniſche Staats lotterie. 5. a. — 3. Sienmastos. (Ohne Gewähr. 


1. Ziehung: 


21. 15.000 nr nr. nr.: 62738, 78647. 

Zł. 10.000 nr nr. 37708. 

Zi, 5000 na nr. nr.: 7326 21001 95306 
135015. 

Zł. 2000 na nr. nr.: 7002 7611 17614 
24152 25875 32718 34666 36065 39256 
66436 79376 87637 97008 100593 101938 
105323 107547. 107486 123665 123521 
129175 130080 136078 137312. 

Zł. 1000 na nr. nr.: 221 
11577, 17537 18740 22645 26465 32149 
36724 37860 40700 40593 43331 72821 
76259 80259 84451 93062 94740 103533 
108246 109671 111647 111167 126548 
130364 134148 138630 140342 141206 
143776 149830. ‘ 


2402 9920 


250 zł. N-r : 

44 62 149 65 214 340 628 61 740 1027 63 
85 164 208 69 341 511 644 991 2106 77 467 557 
732 42 44 52 968 3239 47 308 14 53 471 85 593 
667 769 848 938 45 4001 131 174 430 524 742 92 
803 56 67 917 79 93 96 5100 78 321 49 83 573 
666 71 725 970 78 6147 463 65 516 714 51 95 
7053 114 59 267 573 714 97 944 53 8175 212 319 
466 717 922 32 9026 122 288 581 91 663 89 729 
83 917 10047 107 28 329 453 57 71 506 726 45 
829. 93 934 98 11075 233 39 451 72 593 605 22 55 
736 842 71 961 12037 65 82 325 52 531 804 13049 
131 47 69 310 492 730 95 14109 10 18 52 284 403 
72 610 22 78 839 948 59 15104 200 21 95 303 691 
831 938 80 81 16008 24 65 68 182 245 419 530 70 
665 97 739 58 838 17135 57 76 297 355 423 70 
741 80 829 18002 7 195 255 331 39 455 659 716 90 
233 341 436 763 75 99 929 21011 141 49 491 502 
832 19151 424 57 90 638 737 45 91 916 20080 90 
233 341 436 763 75 99 929 21011 141 49 491 502 
69 723 44 87 900 22000 185 204 17 416 54 61 569 
684 730 23088 323 42 50 333 60 427 652 708 80 
832 982 24023 127 29 374 665 852 60 87 25006 305 
76 486 544 666 50 700 21 28 69 71 879 945 99 
26006 114 20 233 415 86 670 96 820 910 27127 32 
78 210 320 39 48 492 685 749 839 45 57 28296 309 
33 68 400 52 792 843 903 21 91 29083 147 57 468 
665 876 964 30017 203 496 547 76 622 741 807 86 
31000 25 63 130 385 99 519 74 661 702 74 850 977 
32062 79 119 312 428 42 514 609 881 33008 13 18 
193 405 68 90 552 813 980 34013 140 59 97 663 
69 738 830 950 63 35094 102 13 527 40 763 876 
36060 137 364 97 443 517 37078 335 36 37 68 508 
646 716 25 847 64. 

38048 134 316 70 571 94 619 29 784 801 29 
39057 190 234 321 50 406 509 47 623 62 99 815 
911 87 40043 349 494 533 96 680 88 766 41067 128 
48 269 309 589 633 34 707 8 42031 97 135 55 
724 833 991 43032 116 371 99 493 567 604 9 899 
972 44202 319 500 48 93 725 31 37 42 804 65 
960 45007 82 105 300 521 630 68 77 960 70 46084 
115 97 252 433 46 723 54 987 47268 398 654 711 
894 48021 89 131 62 87 207 318 437 641 722 33 833 
971 49143 69 72 344 78 567 631 833 917 20 50022 
27 43 179 294 355 85 427 39 42 570 600 15 929 
38 51072 118 243 376 602 745 846 52085 407 60 
88 97 712 814 53 60 66 53142 373 488 526 629 
820 54169 400 30 551 54 602 65 759 63 905 39 
57 55072 337 45 644 890 93 977 56174 207 44 398 
464 79 534 76 607 870 952 53 57237 68 361 94 
95 414 69 531 655 815 46 58037 92 150 91 323 
86 598 878 908 59049 19 255 636 784 827 60142 


Deutsche 


Lodz, Al. Kościuszki 49, 
Tel, 197-94. 


O 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt, 
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Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondotofta zel. 174⸗93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künftlige Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Anitenlofe Beratung 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


273 370 520 69 761 900 25 61081 401 9 505 865 
99 62021 266 78 307 554 621 68 80 812 21 38 
944 63020 144 280 309 44 419 505 627 94 776 
95 815 936 64099 113 18 225 53 421 79 98 565 
639 771 823 999 65114 214 307 432 607 12 14 
751 77 83 89 894 58 66177 220 22 675 719 864 
998 67023 80 119 260 323 66 77 451 523 32 52 
647 756 870 72 68322 36 42 482 69035 133 43 82 
88 453 59 61 556 662 860 83 954 70029 408 19 80 
81 652 714 41 44 71008 45 258 391 523 79 703 
958 72017 150 96 431 35 61 65 611 781 833 41 
90 916 73084 321 400 583 675 717 833 41 74102 
94 224 341 48 533 601 5 731 869 75097 121 219 
59 365 74 445 568 603 66 767. 

76211 425 57 791 77047 124 92 286 309 68 
445 680 714 78114 225 477 551 81 891 903 79086 
184 91 213 413 598 648 703 84 80046 326 411 
16 97 519 76 642 977 81021 58 197 468 509 641 
84 82094 282 306 41 490 506 696 757 916 83145 
206 33 320 96 573 632 68 94 745 823 84391 625 
799 819 918 50 85033 154 367 86 671 79 717 858 
968 96 86126 68 69 311 482 546 54 623 989 
87177 226 37 324 88 457 61 577 97 712 913 88028 
68 72 86 91 105 559 782 992 89006 77 82 119 
262 688 702 90047 164 276 319 442 739 877 927 
54 79 91019 208 80 335 442 98 613 52 71 742 
966 92080 311 476 512 24 738 55 93096 107 209 
498 792 917 51 94030 179 393 404 11 514 34 
64 742 87 812 95054 221 325 77 515 607 923 66 
96131 222 40 60 328 72 78 578 605 742 45 810 


97394 448 830 86 98081 171 277 410 850 920 
99367 422 92 98 550 861 950 100035 42 86 166 
259 356 78 551 659 703 823,86 101007 39 1% 
368 463 517 72 79 830 102011 41 76 99 317 61 
617 860 951 84 98 103139 90 320 31 52 414 661 
831 83 86 104141 210 69 472 636 65 867 927 29 
46 91 105120 26 364 472 6109 46 80 731 865 
98 106165 273 86 319 400 519 62 611 852 107089 
151 245 304 458 623 733 841 952 108531 795 820 
109024 110 239 344 58 439 712 45 60 818 989 
110077 130 392 420 537 51 733 891 907 111210 
348 431 536 90 674 725 815 996 112670 72 944 
113109 230 366 400 40 504 9 11 696 703 18 73 
79 844 48 973 

114548 668 774 88 858 115029 300 58 414 80 
501 53 600 771 81 822 116123 93 287 338 39 437 
574 615 34 819 35 38 51 906 117038 53 118 26 
479 619 87 715 21 57 80 901 80 118029 55 62 
206 200 23 462 78 506 39 636 47 54 932 36 119269 
898 948 84 120027 43 221 58 69 361 415 534 600 
82 885 121151 91 326 48 682 94 862 920 31 122230 
32 62 96 337 694 756 837 913 56 123028 125 30 
384 593 601 21 94 712 806 15 18 86 980 124120 
22 28 239 60 89 374 453 536 55 641 53 793 95 
816 125065 144 352 553 662 727 38 40 882 87 
960 79 126039 63 215 369 91 507 783 850 977 
127185 273 393 452 590 965 128007 41 169 208 
30 56 355 413 533 99 673 727 96 72 93 805 26 
49 88 903 36 129128 214 42 316 448 511 638 732 71 
76 891 130010 112 22 63 334 54 635 36 789 831 
918 131463 605 8 11 18 59 715 29 824 988 91 
132197 334 400 59 70 77 551 62 710 36 66 977 
133152 64 92 252 502 725 39 917 50 71 134018 
38 48 192 389 448 719 24 928 135201 310 53 
412 518 68 637 73 136086 168 249 414 95 585 
653 740 94 806 12 905 137124 43 91 508 51 648 
73 755 76 90 814 138173 292 305 89 590 628 
50 93 97 704 67 72 86 92 807 71 947 52 139028 


433 56 502 742 74 823 911 41 75 140028 225 35 
74 79 81 303 478 517 19 54 849 141010 158 69 218 
61 80 350 430 89 651 767 857 142039 93 148 205 
76 676 991 143095 169 215 636 82 970 144113 
19 321 651 56 62 830 48 145300 79 485 582 84 
665 714 34 40 839 953 56 146025 71 229 40 471 
517 671 940 147083 104 82 203 71 705 24 86 837 
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Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


im unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Tel. 197-94. 


BER RNIT 


| Zahnarzt 


zurückgelehrt 
Petrikaner⸗straße 101 


UIInnmumummmmuuunemmem 


zurückgelehrt 


Empfängt von 7—9 Uhr 


Anzeigen 


Lodz, Al, Kosciusski 47, 


MICHAL ARONSON 


Tel. 127-14 


Dr. med. M. LEWITTER 


Zeauentrantseiien und Geburtshilfe 
wohnt jetzt Sienkiewicza 6 Lel. 137.25 


S —........ñ 


haben in der , Lodzer Bolls⸗ 
zeitung“ iets anten Erfolg. 


38 148091 142 463 77 521 613 782 1 

211 486 553 66 755 92 842 903 63 80 15000 201 
427 39 59 647 841 993 151083 513 630 33 866 
977 152093 182 538 644 54 80 713 927 35 60 
153044 191 212 25 337 471 92 98 620 79 702 
a n 139 209 78 318 461 82 554 613 


542 50 64 626 58 93 729 817 48 920 71027 


Zwolte Bieung: 


Zt. 10.000 Nr. 7862, 34224. 

Zł. 5.000 Nr. 7816- | 

Zt. 2.000 Nr. 5786 11972 29889 40393 
47867 52397 69180 112938 133737 141469 
144850 148222 151340. 

Zt. 1.000 Nr. 2022 14731 14845 22883 
26565 32993 33612 38145. 45554 48385 
51647 52950 53296 55039 61043 69854 
73913 74952 75094 76391 86716 93580 
93715 94392 92801 90152 91324 101571 
103107 108445 115172 117684 122105 
124172 124859 130279 136592 136925 


148146 148989, 
Po 250 zł. na N-ry: 7 
19 37 41 104 557.59 636 85 767 90 806 72 
1093 120 249 321 83 527 83 2000 72 291 317 
606 777 896 971 3157 263 76 79 336 50 553 
611 875 70 4020 116 58 59 441 581 608 42 969 
5059 231 42 45 309 419 48 528 709 974 6278 
82 592 678 926 49 7174 86 457 637 88 703 974 
8113 37 226 450 662 712 844 939 9049 138 287 
569 94 612 55 708 869 994 10026 71 147 50 311 
508 84 695 744 11132 93 371 902 12020 175 461 
622-86 776 13207 340 87 655 937 47 14012 171 
83 200 26 29 42 377 428 71 555 975 15088 213 
70 516 621 732 58 16032 37 56 276 358 461 96 
578 986 17013 20 49 83 240 95 500 79 99 637 
83 843 48 912 18009 33 111 79 409 67 606 774 
807 976 19121 216 300 443 55 659 74 887 20032 
129 61 310 23 26 56 414 46 93 515 44 95 748 845 
73 211 82 21255 316 538 58 681 813 49 55 60 
22108 14 27 42 61 96 315 55 409 13 517 81 765 
899 23325 26 508 12 17 750 828 24171 200 350 
646 69 882 25385 444 517 623 86 773 859 901 
02 26301 46 782 891 959 27072 227 39 91 308 
415 598 698 891 969 28086 137 230 417 85 678 
714 834 964 29112 637 709 22 69 840 917 30139 
43 44 72 90 447 569 602 928 31019 50 78 162 
250 336 416 582 715 23 43 846 910 18 51 32131 
98 310 446 97 558 607 732 33043 131 220 316 


58 676 726 34050 372 89 416 552 88 623 64 712- 


19 909 35009 62 275 405 689 809 27 31 82 36009 
71 142 56 200 96 495 540 638 707 81 841 902 
37147 284 320 21 50 458 73 85 504 774. 

38007 81 223 330 50 446 557 85 632 45 39210 
368 501 608 59 765 70 845 929 72 40075 126 286 
347 441 67 894 959 41001 164 242 46 388 429 
677 878 94 986 42187 212 38 338 467 76 500 64! 
817 35 55 84 43198 507 726 53 58 858 948 44005 
71 97 149 52 92 569 651 705 870 45080 252 63 
561 640 737 96 966 69 46183 323 82 451 532 665 
766 894 96 938 43 56 47005 103 213 52 65 302 
502 18 625 867 919 62 48345 57 567 750 79 846 
61 972 49087 147 300 405 47 554 905 48 60 87 
50006 80 94 128 49 67 293 384 434 53 738 812 
51065 247 325 68 556 607 21 815 927 52075 217 
767 839 917 61 53255 371 78 408 23 746 67 892 
94 54084 102 227 375 519 20 668 747 61 95 806 
979 55446 60 83 528 701 829 917 39 88 56168 
518 41 54 747 57295 308 55 86 445 504 84 981 
58314 525 44 56 770 95 814 34 57 905 54 59081 
260 377 425 79 566 602 52 994 52 994 60054 69 
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Probehefte zur 


Eana 


Alle Gitarren 
und Geigen 


aufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumenten bauer 
J. Hohne 
Alexandromika 64 


Ein Zimmer 


direkt vom Wirt, im Stadt⸗ 
zentrum, zu mieten geſucht. 
Offerten unter „O L“ an 
die Geſch. d. Bl. erbeten. \ 
FEE 


104 85 221 329 422 65 510 606 725 802 61208 
72 439 40 545 65 650 765 72 923 62080 336 83 
588 777 900 63123 306 480 710 25 820 81 64045 
83 332 583 99 813 27 918 36 69 65056 143 210 88 
623 806 18 66010 86 173 88 297 456 92 565 96 
755 85 855 933 67102 61 62 383 701 854 941 65 
68238 440 790 863 89 921 50 66 69155 81 289 
363 90 408 12 570 99 852 922 70127 313 47 2 
1 
206 301 62 442 50 573 77 99 644 817 72005 198 
265 652 64 80 792 809 956 73086 99 139 324 33 
49 78 568 614 15 43 99 796 863 924 30 74019 
61 316 67 402 68 623 741 888 937 75260 345 89 
587 799 819 44 923 44 75. 

76049 242 302 79 87 91 548 759 938 88 77037 
89 231 71 80 388 95 717 36 83 825 89 78072 243 
473 530 722 931 63 65 79072 187 93 267 628 50 
778 928 80204 681 721 869 81044 48 220 411 40 
97 548 87 632 812 994 82055 196 99 412 701 870 
92 914 83294 342 60 469 851 67 964 84101 94 
222 45 355 563 84 633 701 26 919 85052 109 58 
81 410 66 523 66 95 669 763 950 86080 233 538 
691 782 838 972 87029 80 185 288 328 408 674 
714 59 977 88051 97 281 461 572 822 53 917 
89246 59 313 82 94 95 406 632 711 21 964 90004 
193 373 537 635 57 758 92 91183 386 548 84 741 
69 803 49 92012 99 437 73 608 730 816 49 906 76 
93018 112 271 77 436 78 638 90 763 94 873 930 
93 94048 90 249 50 91 359 613 726 75 837 95331 
64 742 94 96011 16 82 87 205 442 61 67 85 705 
835 97182 266 89 389 401 05 500 653 704 71 93 
825 986 98186 370 88 582 94 733 98 99 99251 454 
661 737 810 59 939 100006 48 49 202 388 603 741 
907 39 90 101085 170 288 411 71 75 677 94 750 
63 801 102040 49 69 171 252 54 73 506 648 730 
851 950 81 103010 75 221 543 710 844 94 104091 
253 333 539 802 93 907 56 105005 143,96 219 333 
465 507 717 885 984 106055 110 254 339 969 82 
107233 55 568 740 63 998 108105 216 388 546 708 
813 944 70 109089 144 343 698 753 79 91 805 
110031 87 149 411 81 600 77 746 806 07 941 
111050 301 71 493 686 760 67 112018 113121 215 
34 63 474 540 634 845 69 988. 

114073 181 256 370 80 456 57 92 724 35 52 
60 831 115140 73 77 78 402 504 619 50 729 39 84 
901 116057 198 217 478 699 789 803 29 958 67 
93 117120 215 21 529 756 829 78 977 11820 54 
74 88 389 413.40 68 564 741 823 930119035 83 125 
209 459 86 534 700 69 826 120013 140 267 378 80 
515 76 626 820 954 12150 65 73 376 546 797 
122133 78 213 314 19 31 36 472 510 758 817 
123049 84 115 36 340 470 602 38 793 124007 187 
250 332 59 84 466 503 607-779 813 125003 70 203 
16 66 386 408 48 500 22 62 749 99 816.38 84 971 
126030 86 179 211 12 304 569 753 86 837 59 
127018 95 408 16 521 631 729 817 948 55 57 128129 
84 470 517 72 841 129223.355 554 676 751 804 
52 81 930 130150 85 269 77 350 69 421 57 627 28 
725 823 48 131049 237 828 132043 188 279 88 
348 72 553 622 96 720 828 78 943 133222 412 
20 25 58 554 669 86 794 900 134033 60 281 378 
401 524 821 52 959 135166 335 40 420 71 537 709 
69 808 60 136087 112 304 425 33 510 617 843 
137278 359 441 719 92 870 80 96 138074 156 76 
204 459 67 139077 98 199 366 525 94 140195 207 
80 458 84 543 72 681 892 141035 162 263 318 611 
63 704 45 851 64 65 142150 210 65 333 475 92 
634 73 857 143202 486 527 685 144102 10 219 
77 80 370 425 41 61 589 616 759 73 145118 30 395 
417 53 505 644 49 76 799146121 205 472 508 616 
750 67 896 920 147134 270 313 515 611 730 845 
91 921 148067 649 149127 83 206 415 71 96 532 
55 652 728 91 879 86 923 150030 40 143 348 597 
867 83 89 911 16 78 151133 319 634 708 886 925 
152062 575 98 702 77 851 57 959 153095 136 490 
ie 2 41 64 99 154027 313 415 551 85 755 @ 


Zeitſchriſten Tür g 
Hausſchneiderei 


Praktiſche Damen⸗ und Kinder⸗Mode 


(Erſcheint vierzehntägig) Zl. — 80 
Inuſtrierte Wäſche⸗ und Handarbeitszeitung 

(Vierwöchentlichßůhn . „ — 90 
Mode und Wäſche (Vier wöchentlich). „ — 90 
Deutſche Modenzeitung (Vierzehntägigh) . . „ 1.10 
Frauenfleiß (Vier wöchentlich) „ EHO 
Blatt der Hausfrau (Vier wöchentlich) „ 1.10 

Anſicht auf drei Tage gratis. 


Die Zeitſchriften werden durch den Zeitungsausträger ins 
Haus geliefert. 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


PC ͤ 


Dr. S. Kantor 


wohn letzt 
Petrilauer 90, Telephon 129⸗45 


Spesinlaxst für Ha: , beneriſche u. Haarlranthelten 
Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 


Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


D? St. PRAPORT 


Gpnätolog = Heolog 


Frauen- und Harnkrankheiten 


it zurückgelehrt 


und empfängt von 2—5 und 7—8 Uhr 
Gdanſkaſtraße 93 / Tel. 208- 9% 


ı 


Nr. 250 


16 Perſonen wegen kommuniſtiſcher Propaganda zum Tode, viele zu langen 


hausſtraſen von 1½ bis 5 Jahren. 


. Der neue König des Jrak⸗Staates. 
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Araber ſtatt, die Klagelieder ſangen und dumpfe Trauer⸗ 
’ 


Yi Paris, 9. September, 
R 


Bagdad, 9. September. Der neue König des 
Jrak⸗Staates hat nach feiner Krönung den Namen Ghazi 
angenommen. Er fuhr am Freitag nachmittag zuſamwen 
mit ſeinen Miniſtern durch die Straßen der Stadt zum 
Palaſt, wo er zahlreiche Beleidskundgebungen entgegen- 


; Der verftorbene König Faiſal. 
nahm. Am Abend fanden große Trauerprozeſſionen der 


muſik ertönen ließen. Alle Lichter in der Stadt waren 
gelöſcht. Die Staatstrauer dauert 7 Tage. 

Ali, der Bruder des verſtorbenen Königs, der sint 
als Thronprätendent für Syrien genannt wurde, 
während des Wochenendes in Bagdad erwartet. 


wird 


— 


Die Unwetterkataſtrophen, 
die feit einigen Tagen vor allem die weſtlichen und id- 
weſtlichen Gebiete Frankreichs heimſuchen, haben auch am 
Freitag und Sonnabend in verſchiedenen Teilen noch un- 
geheuren Sachſchaden angerichtet und außerdem 


5 drei Menſchenleben gefordert. 


In St. Brice in der Nähe von Bordeaux riß der Sturm 
eine Hochſpannungsleitung herunter, die unhlücklicherweiſe 


auf eine Bauernfrau fiel. Die Frau war auf der Stelle 


tot. Ihren Mann und ihre Tochter, die ihr zu Hilfe eilen 


wollten, ereilte dasſelbe Schickſal. Im Departement Gi- 


ronde fielen während einer halben Stunde 


taubeneiergroße Hagelkörner und vernichteten fajt die 
ganze Weinernte. 


SGefängnisſtraſen verurteilt. 
Ä Sofia, 9. September. In der nordbulgariſchen 


Stadt Schumen wurden wegen kommumiſtiſcher Propa- 
ganda und Zellenbildung innerhalb der Garniſon 16 Per- 
ſeonen zum Tode verurteilt, 6 Angeklagte zu 16 Jahren, 
13 zu 8 Jahren Zuchthaus und 14 Angeklagte zu Zubi- 
Das Urteil wurde 
vom großen Kriegsgericht nach mehrtägiger Verhudlung 
gefällt. Die Verschwörung bezog fih hauptſächlich auf 


höhere Angehörige der Schumener Garniſon und einige 
intellektuelle Kreiſe. Im Verlaufe der Vorunterſuthung, 
die ſchon ſeit einigen Monaten läuft, wurden zwei junge 
Männer und ein junges Mädchen, die an einem Lehrer⸗ 
kurſus teilnahmen, verſchleppt und find ſeither ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Es wird angenommen, daß Angehörige der 
Armee in dieſe Verſchleppung verwickelt ſind. 


Herriot aus Moslau abgereiſt. 


Moskau, 9. September. Der ehemalige franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Herriot hat am Sonnabend nach 
einer längeren Beſprechung mit Litwinow Moskau wieder 
verlaſſen. 


Truppenmeuterei in Brafilien. 


Buenos Aires, 9. September. In dem braſi⸗ 
lianiſchen Staat Rio Grande do Sul haben Truppenteile 
unter Führung von Unteroffizieren gemeutert. Es ge⸗ 
lang jedoch die Meuterei ſofort niederzuſchlagen. Die Re⸗ 
gierung erklärt, daß kein Grund zu Unruhen beſtände. 


Der fallende Intelligenzinder. 


London, 8. September. Auf dem Kongreß der 
engliſchen Wiſſenſchaftler, der zurzeit in Leiceiter ſtattf'n⸗ 
det, erregte ein Vortrag des Cambridge⸗Proſeſſors Hurt 
eine ungeheure Aufmerkſamleit, der nachwies, daß der 
„Intelligenzindex“ in England, Amerika, Frankreich, Hpi- 


land und anderen fortgeſchrittenen Ländern ſo ſchnell falle, 
daß eine Gefahr für die moderne Ziviliſation entſtanden 


ſei. Solange der Geburtenrückgang anhalte, ſei mit einem 
meiteren Fallen des „Iitelligenzindex“ zu rechnen. Man 
könne die Dinge nicht einfach weitergehen laſſen, ſondern 
es ſei ein ſofortiges Eingreifen des Staates notwendig, 
um den „Intelligenzindex“ zum mindeſten zu halten und 
wenn möglich wieder zum Steigen zu bringen. Gurit 
machte den Vorſchlag, daß der Staat beſondere Zulagen 
und beſondere Erziehungsmöglichkeiten für Kinder mit 
hoher Intelligenz bewilligen ſollte, wodurch Ehen zwiſchen 
intelligenten Eltern ermutigt würden. 


gelötet. 


Barjac und Landiras Bieten das gleiche traurige Bild. 
In Bayonne war das Unwetter ebenfalls von Hagelſchlag 
begleitet. Auf den Hagel folgte wollenbruchartiger Regen, 
der die ganze Landſtraße, die Bayonne mit Biarritz ver⸗ 


bindet, überſchwemmte und den Verkehr unmöglich machte. 


Hunderte von Fenſterſcheiben ſind in den beiden Städten 
durch die Hagelkörner zertrümmert worden. 

Bäume wurden ausgeriſſen und Dächer abgedeckt. 
Der Sachſchaden ift bedeutend. In Agen in Sübmeit- 
frankreich hat das Unwetter ebenfalls großen Schaden an⸗ 


gerichtet. Die auf dem Marktplatz errichteten Schaubuden 


für den am Sonntag beginnenden Jahrmarkt wurden vom 
Sturm fortgeriſſen und mitſamt ihrem Inhalt zertrüm⸗ 
mert. 


A Muſſolini unterſchreibt 
den italieniſch⸗ſowjetruſſiſchen Freundſchafts⸗ 
vertrag im Palazzo Venezia in Rom. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 10. September 1933. 3 
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EinsSchretkensurteil der bulgariſchen Klaſſenjuſtiz Aus Welt und geben. 


| 


Der Kürten von Niſch. 


Wie aus Niſch (Jugoklawien) gemeldet wird, wur 
dort ein gewiſſer Bogdan Vidanowitſch als der Mörder 
der zwei Frauen verhaftet, deren Leichen, wie gemeldet, 
in einem Maisfeld gefunden wurden. Im Laufe des Ver⸗ 


hörs geſtand der Verhaftete noch weitere drei Frauen⸗ 
morde ein, die er aus krankhafter Veranlagung verübt 
habe. Sein Geſtändnis erregte Aufſehen. Die Blätter 


bezeichnen Vidanowitſch als den „Kürten von Niſch“. 
Obwohl einige Morde ſchon mehrere Jahre zurückliegen, 
erinnerte ſich Vidanowitſch genau auch an die teinien 
Einzelheiten, die mit den Befunden der Gerichtskommei⸗ 
ſionen bei den betreffenden Leichen übereinſtimmen. In 
allen 5 Fällen wurden die Opfer durch zahlreiche Meſſer⸗ 
ſtiche getötet. 


Tragödie eines Totengrübers. 
Weil er keine Gattin fand. 


In Groß⸗Becskerek (Tſchechoflowakei) 
der 47jährige Totengräber Simon ein Grab, legte ſich 
hinein und machte feinem Leben durch einen Revolver 
ſchuß ein Ende. In einem Schreiben teilte er mit, er habe 
ſich dreimal um die Hand von Mädchen beworben, ſei aber 
ſtets abgewieſen worden, weil keine die Gattin eines To⸗ 
tengräbers ſein wollte. Das Alleinſein habe ihm izin 
Leben verbittert. Sehr vielen Menſchen habe er das 
Grab gegraben, min wolle er ſich ſelbſt die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte bereiten. 


1½ Millionen Orangen in das Meer 
geſchüttet. 


In Liverpool find mehr als 5000 Kiſten, die 1 500 000 
Orangen enthielten, ins Meer verſenkt worden. Die 
Früchte waren in derart großen Mengen von Spanien nach 
Liverpool gebracht worden, daß es den Händlern unmög⸗ 
lich war, die neue Sendung am Markt unterzubringen, da 
Millionen von Orangen noch unverkauft find. Die Lize- 
ranten haben nun den Auftrag gegeben, da der Rücktraus⸗ 
port zu teuer ijt, die Orangen ins Meer zu verſenken . 
Statt arme Kinder zu erfreuen. 


Die Krankenſchweſter als Mörderin. 


y Die Mazedonierin Konſtantinova wurde vom bulga⸗ 
riſchen Gericht wegen der Ermordung des Mazedonters 
Trajanoff zu zehn Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Die 
Mordtat hat ſeinerzeit großes Aufſehen hervorgerufen. 
Die Konſtantinova war Krankenſchweſter in einem Spal 
in das der verletzte Trajanoff nach einem gegen ihn ver⸗ 
übten Attentat eingeliefert wurde. Wenige Tage nach der 
Einlieferung hat die Krankenſchweſter, auf Befehl ihrer 
Organiſation den verletzten politiſchen Gegner erſchoſſen. 


Beſtialiſcher Mord eines Landſtreichers. 


In der Nähe von Melnik (Tſchechoſlowakei) wurde 
vor einigen Tagen die Leiche eines neunjährigen Mäd⸗ 
chens gefunden. Die Polizei ſtellte feft, daß es fid um 
die Tochter einer Landſtreicherin handelt. 

Der Mörder des Mädchens iſt der Liebhaber de 
Landſtreicherin, der Landſtreicher Tylowſky; er wurde vers 
haftet. Tylowſky erklärte, er habe das Kind, das er regel 
mäßig Betteln ſchickte, aus Wut darüber getötet, weil es 
zu wenig Geld heimbrachte. 


Kapitän König peitorben. 


Kapitän Paul König, der im Weltkriege mit dem 
U-Boot „Deutſchland“ die erſte, in der ganzen Welt Miis 
ſehen erregende Kriegsfahrt von Deutſchland nach Ame⸗ 
rifa machte, ift in Gnadau, Kr. Calbe, im Alter von 68 
Jahren geſtorben. Kapitän König war ſchon jeit einiger 
Zeit leidend und konnte an der großen Ehrung, die ihm 
kürzlich zum 17. Jahrestag feiner Rückkehr von Amerika 
zuteil wurde, nicht mehr perſönlich teilnehmen. 

Paul König wurde am 20. März 1867 in Rotze 
(Thüringen) als Sohn eines Pfarrers geboren. Er ging 
als Schiffsjunge zur See. 1894 legte er fein Kapitin⸗ 
examen ab und fuhr beim Norddeutſchen Lloyd als Orte 
zier, wo er 1911 Kapitän wurde. Im Kriege am 10. Juli 
1916 wurde die Welt von der Kunde überraſcht, daß in 
deutſches Handels⸗U⸗Boot in Baltimore angekommen fei 
unter einem „gewiſſen Kapitän König“. Er wurde von 
den ſportbegeiſterten Amerikanern trotz der Kriegsſtim⸗ 
mung glänzend empfangen. Glücklich brachte er das Boci 
dann am 23. Auguft nach Bremen wieder zurück. Zum 
zweitenmal durchquerte er im November 1916 den Ozean. 


r ¹ w ³·Ü ¹mrm² . DAN DE EN 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polers 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 13. September, um 7 Ahr 
abends, Vorſtandsſitzung. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Vorſtandsſitzung 
Montag, 11. September, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzun 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, 12. September, 
abends 7 Uhr, Handarbeitsabend. Handarbeten 
find mitzubringen. Mitgliedskarten zum Kleben der Mer⸗ 
ken vorlegen. 
r ͤ P ³¹Ü ͥ1¹A EEE SET PAGOA EED OAE 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa> Lodz Petrikauer Straße 10! 


ſchaufelte ſich 


Re. 250 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 : 


Heute und folgende Tage 


Przedwiosnie 
Żeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika j | 
Heute und folgende Tage 
Der Menih mit den Ein fröhlicher Studentenfilm 


unter dem Titel 


Bobaer Volkszeikung — Sonntag, den 10. September 1933. 


Adria 


Glöwna 1 


Corso Metro | 
Zielona 2/4 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Unſer führendes Programm! 


Heute und folgende Tage 
Buster Keaton 


Heute und folgende Tage 


Eröffnung der Winter⸗ 


Sztuka | 


Kopernika 16 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapezlerarbel 


am beiten u. bil⸗ 
ligften bei annehm⸗ 


ſaiſon. 


100 Geſichtern i 

ee das Besminger-Eüflel vun ses | de G | Peren Auenehtunen 

8 u. n e I 

Atudenkenhole!] A, im eupesfim Warum babe P. WEISS 

5 dorli Diefen Film müßten alle CLARK GABLE Was Buſter ich gefündiat Sientiewian gg 
a8 wun 1 che „ DOROTHY JORDAN X Die Beichte einer Dirne, die (Bent im Saden) 

haus enen cg a. | CONRAD NAGEL angerichtet a ie Rinne Laer er nonan 
Sonntags um 2 Uhr Preiſe MARJORIE RAMBEAU bet In den Hauptrollen: auf angegebene Adreſſel 
forte der polniſche Film Br 1 fa 1.00 Zlotv. 00 MARIE PREVOST x 4 — — al 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ Zum erstenmal in Lodz! Helene Hayes, Halbes 


Die letzte Eslapade 
mit 
Karolina Lubieriska, Jó- 
zef Wegrzyn, Zbigniew 
Zanderowicz. 


in dem ungewöhnlichen Film 


neee 


Das Sekretariat der 


Dentihen Abteilung 
des Tertilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt tglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


Lohl⸗, Urlaubo- U. firbelteſchußangelegenhelten 
Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertes⸗ 


tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nethtsauwälte ijt geſorgt 


Intervention im Arbeltsinſpektorat und in 
den Beteleben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Fachlommiſnion der Reiger, Scherer, 
Ander u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 dis 7 Uhr abends 
in Fachangelegenheiten 


Kauft aus 1. Quelle 


Alnmmmumummmnumumunummmmuummmmummmemmumumm 


9 
71 


8 


Große Auswahl 
Kinder: | Feder- 
wagen, matratzen 


Patent), 


Metalle |amerit wih 
beitſtellen mainm 


erhältlich un Fabeiis⸗Sager 


„DOBRO oL” Lods, Piotetowſta 73 


Tol. 15861, im Hofe 


Angenbheilanitalt 


mit Keanienbeiten von 


D’B.Donchin 


Empfang von Augenleonten für Dauerbehand⸗ 

in der SHellanftalt (Operationen dc.) 

wie auch amhulatoriſch von 9.30 bis 1 Uhr und 
von 4—7.30 Uhr abends 


. Betritauer Str. 90, Tel. 221-72 
0020999906904 


89990009 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 


Tel. 166-01. 
Sprechst. v.12 ½ 


zurückgekehrt bis 1'/ und 5—7 


Sonn- und Feiertags von 12—1, 


Dr. Klinger 


Spozialarz für veneriiche, Hant: u. Haarieantheiten 
Beratung ia Sernalfengen 


Andrzeia 2, Tel. 132-28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 9. u. Sonne 


tag, den 10, d. M., Frühvor⸗ 
ſtellungen. 


Spannende Handlung! 


Derfilm oͤer Millionen 
Außer Programm: 


Farce und Filmaktnalltt 


Beginn der Vorſtellungen um 
Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Kies 


Ehriftl.Commisverein 9 U. in Lodz 
Wolczanſta 140 / Tel. 132:00 


In Kürze beginnen wieder die ſeit 25 Jahren beſtehenden 
anerkannt guten, billigen und von beſten Lehrkräften geführten 


Unterrichts⸗Kurſe 


in: Buchhaltung n. tanim. Rechnen, p Englische Sprache. 

Handels lorreſpondenz volniſch. Franzöſiſche Sprache. 
Handelskorreſpondenz deuiſch. Gtenographie bolniſch. 
Volniſche Sprache. | Stenographie deuiſch. 
Deulſche Sprache. 

Anmeldungen für dieſe Kurſe, die ſowohl für Mitglieder als auch 
für Nichtmitglieder zugänglich find, werden bis zum 20. September im Sekretariat, 
Wolczanſka 140, von 10 bis 13 und von 17 bis 20 Uhr (Sonnabends 
von 10 bis 14 Uhr) entgegengenommen. Die Verwaltung. 


au — 
| Am 15. September erſcheint die Zeitſchrift: | 
w 0 \ g —— 66 * 
„Neue Deniſche Wauer 
| 9» 9 * | 
m Monatsſchrift für Literatuer und Kreitit zu 
Redaktion: D. M. Graf / W. Herzfelde / Anna Seghers 
— Die „Neuen Deutſchen Blätter“ wollen dem deutſchen Schrifttum en 
dienen. Sie wollen der Weltöffentlichkeit den Nachweis dafür erbringen, | 
daß die deutſchen Schriſtſteller von Rang — bei aller Verſchiedenheit ihrer 
m ſonſtigen Ueberzeugungen — faſt ausnahmslos entſchiedene Gegner des 1 
Dritten Reiches ſind. Zugleich wollen ſie die Tribüne der Jungen und ij 
Unbekannten fein, die erkannten, daß ihr Platz bei den vom Faſchismus | 
Entrechteten und Verfolgten iſt. il 
m Die „Neuen Deutſchen Blätter“ verdffentlihen Novellen, Roman: æ 
und Dramenfragmente, Reportagen, Gedichte, Kurzgeſchichten, Satiren, J 
ferner literatur- und kulturkritiſche Aufſätze, Eſſaus, Buchkritiken, Gloſſen, 
Anmerkungen, Informationen uſw. il 
= Die Zeitſchrift wird nicht nur Arbeiten von Emigranten und m 
Auslandsdeuͤtſchen veröffentlichen, ſondern auch (in der Rubrik „Stimme j 
aus Deutſchland“) Beiträge von Schriftſtellern, die heute noch in Deutſchland | 
leben und dort für den Fortbeſtand der von den Nationalſozialiſten täglich 
| geſchändeten deutſchen Kultur kämpfen. i 
| Ihre Mitarbeit fagten bisher u. a. zu: 
Martin Anderſen Nerö N. M. Frey Rudolf Dilden 
n Bert Brecht Werner Hegemann Etuſt Ottwalt - 
Johannes R. Becher Arthur Holtiſcher Theodor Blivier | 
Erni Bloch Alfred Kerr Alfred Polgar 
Bernard von Brentano Hermann Keſten Joſef Roth 
Rudolf Brunngraber Eion Erwin Kiſch Ernſt Toller 
Ilja Ehrenburg Georg Luaces Jakob Waſſermann 
Walter Mehring 
= er E = 
Wer das meitere Schaffen derjenigen kennenlernen will, deren Werke 
| man in Deutſchland verbrannte und verfemte, die man auszuhungern und I 
| zu entmutigen verſucht, indem man fie nicht mehr druckt. wer ſich nicht f 
abſpeiſen laſſen will, mit jenen Surrogaten, die von den Hakenkreuzlern m 
als die „wahre deutſche Literatur“ ausgegeben werden, der lefe, abonniere ii 
und empfehle die il 
3 * - 66 
„Neuen deulſchen Blälter“. — 
| Umfang jeder Nummer 64 Seiten. Preis: Zloty 1.60. il 
Verlangen Sie Proſpekte mit Abonnementsbedingungen u. Mitarbeiterliſte vom 
| FAUST-VERLAG / PRAG IF / BETLEMSKA 6 il 
= u 
sS — r SSS S r SSS S Sr S SI iI SSI 
Dr. med. Heller Gine 


überaus wirkſame Propa- 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 
für ihu, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


zurückgelehet 
Spezlal⸗Uugt für Haunt: u. Geichlochtstranſhellen 


Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemtittelte — Hellauftaltspreiſe 


D: Artur Ziegler 


Kinderkrankheiten 
Petrilauerſtr. 15 


Haus 
Jariſch 


wohnt 
jetzt 


Lewis Stone, 
Neil Hamilton. 


Nächſtes Programm: 
Die Männer in ihrem Leben 
FEE — ö ̃˙⁰uöNA ̃⅛— SEEN E 


Hüuschen 


mit Platz,. 2Bläte, 2Bhoto 
Apparate, 9 K 12 u. 13418 
billig zu verkaufen. Ale⸗ 

androw, Waſka 3. Auguſt 
Patcer. ` 


was 


3 


Nachſtehende hochintereſſante 


ücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 


Die November⸗ Revolution . Müller- 
Í Franken 


. * 


Uto polis. „Illing 
Vom Galeerenſträfling zum 
Polizeichef. 41 de Te Vidocg 
Die Hungernden Klaus 
Das Leben der Marie Szameital Frank 
Ein Dorf im Diungel S. Woolf 
Brandfackeln über Polen 
Der Weg zurüfktfk 
Paradies Amerika 
Das Leben der Autos 
Film mit Hinderniſſen 
Wie ein Menſch geboren ward. 
Stadt hinter Nebelnn . Siodmak 
Bahn frei für Babette Schwarz 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und 
Romane 


Ehrenburg 
Vegeſack 
Gorki 


Buch- und Zeitſchriften vertrieb 
„Voltspreſſe“, 
Lodz, Petrikauer 109. 


„Jortſchritt“ 


Slaweot-Öttaße Ur. B. 


—5**md/Iʃä 2 „ 


Frauenſeltion. 
Mittwoch, den 13. September, um 6 Uhr abends, 
die übliche Zuſammenkunft. 


* 


Zahn⸗Klinil 
Zahnarzt H. PRUSS 
Piotelowfln 142 


Theater- u. Kinoprogramm, 
Heute 12 und 5 Uhr 


Sommer-Theater : 
„Er und sein Doppelgänger“, 
„Vaterfreuden“ 

Capitol: Ekstase 

Casino: Turbine 50000 

Grand»Kino: Die Sünde der Liebe 

Luna: Unnötiges Kind 

Corso: Bezwinger der Lüfte 

Metro u. Adria: Was Buster angerichtet hat 

Przedwiosnie: Das Studentenhotel 

Rakieta: Das wunderliche Haus 


| n | Sztuka: Warum habe ich gesündigt 


t 


\ 


9 Uhr 


f 
i 


Lodzer Bollszeitun 


Beiblatt zar Nr. 250 


Die 


Schlaiteantheit«Epidemie in U. S. A. 


Bereits 98 Todesopfer. — 650 Perſonen liegen noch darnieder. 


i Aus Neuyort wird gemeldet: Die Schlaf⸗ 
| krankheit in St. Louis hat bisher 96 Todes- 
opfer gefordert. 650 Perſonen liegen noch an 
der Schlafkrankheit darnieder. Außerdem wer⸗ 
den aus allen Teilen der Vereinigten Staaten 
Neuerkrankungen und jogar Todesfälle gemeldet. 


Seit dem 30. Juli zittert jeder Einwohner von St. 
Louis in den Vereinigten Staaten vor der Schlafkrank⸗ 
heit. Erſt fand man drei Neger, die nicht mehr aus ihrem 
Schlaf zu erwecken waren. Heute ſind rund achthundert 
Menſchen erkrankt, zweinudſechzig von ihnen ſind bereits 
tot. Jene aber, die man einigermaßen heilte, zeigen” er- 
hebliche geiſtige Störungen. Die Vermutung, daß es ſich 
um die bekannte echte Schlafkrankheit handelt, gegen die 
man das Hilfsmittel „Bayer 205“ gefunden hat, beſtätigte 
ſich nicht. Die Behandlung mit dieſem Mittel war in⸗ 
folgedeſſen erfolglos. Da aljo Trypanoſomen nicht in 

Frage kommen als Erreger, hat das Geſundheitsamt in 
Waſhington die beiten Bakteriologen nach St. Louis beor- 
dert, um den Erreger der geheimnisvollen Krankheit zu 
finden. Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, daß jetzt eine 
junge Aerztin, Dr. Margarete G. Smith den Erreger iſo⸗ 
liert hat, dürfte man auch dem Ziele der Bekämpfung der 
ſeltſamen Krankheit näherkommen. 


l Troftiofe Krankheits⸗ Bilder. 


Die Opfer der Krankheit liegen noch immer in troit- 
loſem Zuſtand in den Krankenhäuſern. Sie ſind ſtreng 
von den anderen Kranken abgeſondert. Aerzte, Wärter 
und Pflegerinnen ſchützen ſich ſogar durch Naſenſchützer, 
weil man den Erreger in den Naſenſchleimhäuten entdeckt 
hat und annimmt, daß er ſeinen Weg in den Körper durch 
die Naſe nimmt. Die Kranken haben Schmerzen in der 
Stirnhöhle feſtgeſtellt, bevor ſie in den langen Schlaf ver⸗ 
fielen. 

Die mit geiſtigen Defekten geneſenden Kranken mei- 

ſen eigentümliche Erſcheinungen auf. Das Endſtadium 
des Dauerſchlafs äußert ſich in einem Zuſtand taumlnden 
Gehens. Die Kranken find unfähig, ſich zu konzentriaren. 
Auf Grund dieſer Symptome hat man der Krankheit den 
Namen „encephalitis lethargica“ gegeben und behandelt 
ſie vorläufig wie eine reine Meningitis, freilich, wie ſchon 
| ‚gejagt, mit geringen Erfolgen. 


Auf der Jagd nach dem Erreger. 


Die Mediziniſche Geſellſchaft in St. Louis teilt zu der 
Entdeckung des Erregers durch die Aerztin Dr. Smith mit, 
daß man bisher lediglich wiſſe, daß er ein filtrierbarer 


Viurs fei, der aber nicht ſichtbar gemacht werden könne, 
auch nicht mit den beſten Mikroſkopen. 

Freilich warnen auch die Behörden von St. Louis vor 
einer Ueberſchätzung dieſer Erfolge, denn die Schlacht ſei 
erſt halb gewonnen und man habe mit dem Virus noch 
nicht die eigentliche Urſache der Krankheit. Selbſt wenn 
nicht beiſpielsweiſe die Tſetſe⸗Fliege die Krankheit weiter 
gibt, ſondern eine Anſteckung von Menſch zu Menſch er⸗ 


Vom Nizinus zur Tierkohle. 


Wie verhält man fih bei Durchfall? — Speiſezettel 
eines Kranken. 

Die Urſache aller Durchfälle ſind beſchleunigte Darm⸗ 
paſſage, mangelhafte Waſſeraufnahme durch die Darm⸗ 
wand in den Körper, oder vermehrte wäſſerige Abſonde⸗ 
rungen in den Darm. Die weiteren Urſachen können recht 
verſchieden ſein, entweder rein nervös (Schreck oder Angſt), 
auf Grund von Darmkatarrhen oder unbekömmlichen 
Speiſen (ſaure Milch, Moſt, Jungbier, Gurken, Kohl), ver⸗ 
dorbener Magen, Arzneimittel, Eingeweidewürmer uſw. 

Bei einem akuten, durch falſche Nahrungsmittelzufuhr 
entſtandenen Durchfall der Erwachſenen muß zunächſt eine 
Darmreinigung erfolgen, am beſten durch ein zuverläſſi⸗ 
ges Abführmittel. In erſter Linie Rizinusöl, ein bis zwei 
Eßlöffel. Das Rizinusöl hat zu Unrecht einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Ruf, man nimmt es am beſten allein auf erwärmtem 
Löffel, danach ſoll man zur ſchnellen Beſeitigung des un⸗ 
angenehmen Geſchmacks ein paar Schluck heißes, ſehr ſal⸗ 
ziges Waſſer trinken, oder den Mund mit Weinbrand ſpü⸗ 
len. Die beſte Zeit zum Einnehmen iſt morgens, die Wir⸗ 
kung tritt im allgemeinen nach vier bis ſechs Stunden ein. 
Der berühmte Kliniker Naunym hielt zum Einnehmen von 
Rizinusöl drei Dinge für erforderlich: ein Handtuch, eine 
lange Rede und Rizinusöl. Die Rede machte dem Kran⸗ 
ken klar, daß nur die Zungenſpitze für das Oel empfind⸗ 
lich iſt. Um die Berührung zu vermeiden, gieße man das 
leicht angewärmte Oel mit einem auf der Unterſeite gut 
trockengewiſchten Eßlöffel tief hinten in den Mund des 
Kranken hinein und weiſe ihn an, ſich ſofort danach mit 
dem Handtuch feſt die Lippen abzuwiſchen. 

Die beſte Diät iſt zunächſt einmal völliges Hungern, 
mindeſtens einen Tag lang. Während der Hungerzeit kann 
man allerdings Gerſten⸗ und Haferſchleimſuppe geben, 
Pfefferminztee oder chineſiſchen Tee mit etwas Rotwein. 
Möglichſt Bettruhe, Warmhalten des Leibes durch heiße 
Umſchläge oder Wärmeflaſche, oder einen ſogenannten 
Prießnitz. Wichtig iſt dann im weiteren Verlauf die Diät. 


Sonntag, den 10. September 1934 


folge, hat man damit, daß der Erreger iſoliert ſei, noch 
kein Heil⸗ und Rettungsmittel. Die Obduktionen der an 
der Krankheit verſtorbenen Menſchen hat ergeben, daß ſie 
ſowohl im Kleinhirn, in der Zirbeldrüſe und im Rücken⸗ 
mark Veränderungen ergeben haben. Dieſe Merkmale ent⸗ 
ſprechen merkwürdigerweiſe denen der echten Schlafkran⸗ 
heit. 

Bei der ſtatiſtiſchen Unterſuchung der Krankheit if 
feſtgeſtellt worden, daß faſt alle Erkrankten ſich in den 
Vororten befinden, während die dicht bevölkerte Innen⸗ 
ſtadt bisher verſchont geblieben iſt. Bisher ſind nur Per⸗ 
ſonen im Alter von 20 bis 35 Jahren an der geheimnis⸗ 
vollen Krankheit verſtorben. 8 


Kalte Speiſen werden oft ſchlecht vertragen. Jeder me⸗ 
chaniſche oder chemiſche Reiz ift zu vermeiden, lieber meh- 
rere kleinere als zu große Einzelmahlzeiten. Keine Ye- 
würze, kein Fett, gut kauen. Alles weich, breiig, warm! 

Beiſpiel: Reis — Schleimſuppen. Fleiſch: Kalbfleisch, 
Kalbshirn, Geflügel, Süßwaſſerfiſch. Gemüſe: Spinat, 
Kartoffelbrei. Obſt: Apfelbrei. Getränke: Tee, Kakao, 
Rotwein. 

Hat eine gründliche Reinigung des Darmes und Ent 
leerung des Darminhalts ſtattgefunden, jo darf man erfi 
Stopfmittel anwenden. Natürlich muß man ſich vorher 
über die Urſache des Durchfalls im klaren ſein. Falls der 
Durchfall zum Beiſpiel vom Magen ausgeht, was der Fall 
ſein kann, wenn die Speiſen auf Grund von Salzſäure⸗ 
mangel in nicht darmgerechtem Zuſtand den Magen ver⸗ 
laſſen, ſo kann man von einem den Darm angreifenden 
Stopfmittel nur wenig Erfolg verlangen. Auch muß man 
ſtets daran denken, daß der Durchfall eine nützliche Ab⸗ 
wehraktion des Körpers zur Entfernung ſchädlicher Be⸗ 
ſtandteile ſei. In allen nicht ganz klarliegenden Fällen, 
beſonders wenn Schmerzen vorhanden find (Blinddarm), 
darf keine wertvolle Zeit zur Verabreichung von Hilfsmit⸗ 
teln verloren werden, es muß vielmehr ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich der Arzt um ſein Urteil gefragt werden. 

Bekannt iſt die vorzüglich ſtopfende Wirkung der die 
Darmnerven beeinfluſſenden und die Darmbewegung hem⸗ 
menden opiumhaltigen Mittel. In milderer Weiſe wir⸗ 
ken die ſogenannten adſtringierten Mittel, die die 
Schleimhaut gerben. a 

Auch manche diätetiſche Mittel wirken durch die in 
ihnen enthaltenen Gerbſäuren: Bordeauxwein, ariechiſche; 
Wein, Eichelkakao. Ein gutes Hilfsmittel: 70 Gramm ge 
trocknete Heidelbeeren, kalt aufgeſetzt, mit Süßſtoff geſüßt 
drei Stunden lang gekocht, durch ein Tuch geſiebt. 

Noch milder in der Wirkung ſind die Schleimablo⸗ 
chungen (Hafer, Gerſten, Reisſchleim). 

Sehr wirkſam find auch einige Pulver, am beſten die 
Tierkohle oder Blutkohle, man nimmt ſie in Tabletten 
oder ößlöffelweiſe im Waſſer verrührt. 

Dr. med. A. Ohlendorf 
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Ausflug in die Kaſchubiſche Schweiz 


t und ans polniſche Meer- 
III. 

| Das Wetter ift für Ausflügler nicht gerade günstig. 
Manchmal ſpielt es uns geradezu einen Streich: wir 
müſſen entweder von unſeren Plänen Abſtand nehmen 
oder werden auch unterwegs vom Unwetter ganz unange⸗ 
nehm überraſcht. An ſchönen Tagen zieht uns das Meer 
an, dem ich im nachſtehenden meine Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men will. 

Es iſt wieder einmal ein herrlicher Sommermorgen. 
Wir beſtellen bei unſerem „Muttchen“ das Mittag recht 
zeitig, um mit dem 12.30-Uhr⸗Zuge einen Ausflug nach 
Putzig zu unternehmen. Die Fahrt dauert ungefähr 34 
Stunden (21 im. und 5 Stationen). Pusig iſt eine 
kleine alte Stadt. Früher war es eine Kreisſtadt, jetzt ift 
der Kreis Putzig liquidiert und dem Meereskreis (powiat 
morjfi) mit dem Sitz in Wejherowo angeſchloſſen worden. 
Außer einer alten Kirche (Peter⸗ und Paulskirche) aus 
dem 13. Jahrhundert, erbaut von dem Kreuzritterorden. 
einem Hafen für Waſſerflugzeuge und einem kleinen Park 
dicht an der Putziger Bucht, iſt hier ſonſt nichts Seheus⸗ 
wertes. Das Waſſer iſt hier ſchmutzig, Badende ſieht man 
nur vereinzelt. Wir lenken unſere Schritte durch den 
Park und gehen dann durch eine ſich längs der Bucht hin⸗ 
ziehende Allee mit Bänken. Je weiter wir uns von Putzig 
entfernen, umſo reiner iſt das Waſſer, umſo mehr Badende 
ſieht man. Die Halbinſel Hela ſieht man hier in nächſter 
Nähe. Auch können wir mit Zuhilfenahme unſerer Land⸗ 
karte ganz gut die Badeorte Chalupy, Kuznica, Jaſtarnia 
und Hel unterſcheiden. Nur der letzgenannte Ort ift ganz 
weit am Horizont zu ſehen. Schließlich finden auch wir 
eine uns entſprechend ſcheinende Stelle zum Baden. Wie 

erfriſchend wirkt das ſalzige Meerwaſſer! Wir verlaſſen 
es erſt, als die Sonne ſich bereits bedeutend geneigt hat 
und begeben uns auf demſelben Wege nach Hauſe. 

Nach ein paar Tagen, es iſt wieder recht warm, be⸗ 
geben wir uns mit dem vorher erwähnten Zuge nach Ze⸗ 
liſtrzewo (eine Station vor Putzig) und von dort zu Fuß 
nach Rzucewo (Runzau). Der Ort (Dorf und Gut) 
liegt auf einem hohen, ſteilen Ufer direkt am Meer. Rzu⸗ 
cewo war vor Jahrhunderten Reſidenz der polniſchen Kö⸗ 
nige. Zwiſchen Rzucewo und Oslonino befindet ſich 
eine wunderſchöne vierreihige Lindenallee. Dieſe rieſigen 


alten Linden ſoll König Jan III. Sobieſki gepflanzt ha⸗ 
ben, weshalb jie auch Sobiefki⸗Allee genannt wird. Das 
Gut Rzucewo gehört, wie viele andere, dem Fürſten v. Bü⸗ 
low. Wir gehen hoch oben auf dem bewaldeten Ufer und 
haben tief unten das rauſchende Meer. Große Steinblöcke 
liegen am Ufer. Schäumende Wellen überſchlagen fie. 
Eine herrliche Ausſicht! Wir befinden uns an einer der 
ſchönſten und maleriſchſten Stellen des polniſchen Stran⸗ 
des: hohes Ujer mit üppiger Pflanzenwelt. An einer der 
ſchönſten Stellen klettern wir hinunter, um zu baden. 
Dann gehen wir im Badeanzug, die Kleider und Schuhe 
in der Hand, viele Kilometer am Ufer entlang. Bei Os⸗ 
lonino verſchwindet auf einmal das hohe Ufer und geht 
in eine große Wieſe über. Wir hatten uns vorgenommen, 
am Meeresufer bis Re wa zu gehen und von dort zu Fuß 
nach Hauſe. Auf der Wieſe ſtehen weit über 100 Kühe. 
Einige Männer melken gerade. Die Milch gießt in dicken 
Strahlen in die Eimer, ſo gut verſtehen ſie ihre Arbeit. 
Wir ſehen bereits vor uns Rewa mit dem ſogenannten 
„Szpyrki“, d. iſt einem 1½ Klm. langen ins Meer vor⸗ 
geſchobenen Sandſtreifen. Leider werden wir an der wei⸗ 
teren Durchführung unſeres Planes gehindert: Im Weſten 
ſteigt ein Gewitter herauf. Schnell ſuchen wir auf unſerer 
Landkarte die nächſte Bahnſtation: es iſt Mrzezino. Aufs 
geradewohl, quer über Wieſen und Felder, unſerem 
Orientierungsſinn folgend, eilen wir in der Richtung 
Mrzezino. Die erſten Tropfen fallen bereits und wir ſind 
noch immer im Felde. Endlich platzen wir halb durchnäßt 
in eine Dorfichenfe, gerade zu der Zeit, als der Regen in 
Strömen zu gießen beginnt. Ein Wolkenbruch. Das 
Waſſer gerät nicht fortzuſchwimmen. Nachdem es ſchließ⸗ 
lich doch aufgehört hat zu regnen, gehen wir über bis zum 
Brei aufgeweichten Boden zur erwähnten Bahnſtation, um 
uns wieder nach-Hauſe zu begeben. 

Unſer nächſter Ausflug gilt dem offenen Meer und 
der Halbinſel Hela. Wir wollen einige Tage vom Hauſe 
(Rumja⸗Zugorze) fortbleiben, um den Strand am offenen 
Meere ſowie die ganze Halbinſel zu Fuß zu durchwandern. 
Wir fahren wieder mit dem erwähnten 12.30⸗Zug. Dies⸗ 
mal bis Wielka Wie s—Hallerowo. Es iſt eine 
Zwillingsſtation. Wielka Wies liegt gerade dort, wo die 
Halbinſel Hela mit dem Feſtlande verwachſen iſt und hat 
ſomit ſowohl die Putziger Bucht als auch das offene Meer. 
Hallerowo liegt 1 Klm. von Wielka Wies entfernt am 
offenen Meer. Hallerowo iſt noch ganz jung und erſt in 
den letzten Jahren entſtanden. Wir ſehen hi⸗r viele recht 


große jowie eine noch größere Menge kleinerer Zelte. Bore 
ſchiedene Organiſationen, meiſtenteils militäriſche, ver⸗ 
bringen hier ihren Urlaub. Das offene Meer ſieht vici 
reizender aus als die Putziger Bucht. Das Waſſer iſt vie 
reiner, der Sandſtreifen am Strande viel breiter un 
weiter, die Wellen viel größer. Man hört ihr Rauha 
ſchon von weiten. Von Hallerowo ift bereits R oz etw ie 
gut zu ſehen. Hier wurde noch zu alter polniſcher Zeit 
der erſte Leuchtturm erbaut, von welchem nur noch klein 
Ueberreſte geblieben find. Später, bereits unter deuticher 
Herrſchaft, wurde hier einer der größten Leuchttürme der 
Oſtſee erbaut. Auch iſt hier 1598 König Sigismund III. 
gelandet. Leider bewölkt ſich der Himmel wieder recht 
ſtark. Wir lenken unſere Schritte der Halbinſel Hela gı 
und gehen bald am offenen Meer, bald an der Putziger 
Bucht entlang. Das offene Meer gefällt uns entſchiede 
beſſer. Wir haben uns die Halbinſel viel breitet vorge 
ſtellt. Wenn man in der Mitte iſt, iſt ſowohl das eine wie 
auch das andere Ufer ganz nahe. Als wir in Chalu py, 
dem erſten Kurort auf Hela, 8 Klm. von Wielka Wies und 
27 Klm. von Hel, angelangt ſind, iſt der Himmel bereits 
ganz bewölkt. An einer Taſel iſt ein Bericht der meteo⸗ 
rologiſchen Station angebracht, wonach für 2 Tage Re⸗ 
genwetter vorausgeſagt wird. Wohl oder übel müſſen 
wir wieder nach Hauſe. 

Mit Entſetzen ſtellen wir feſt, daß die Zeit unſeres 
Urlaubs bereits zu Ende ift. Wir denken zurück an unſer 
verrauchtes, 424 Klm. entferntes Lodz, das uns bald wie⸗ 
der aufnehmen wird. Zuvor aber wollen wir den lieben 
Bergen und Wäldern, die uns ſo viele angenehme Stun⸗ 
den bereitet, unſern Abſchiedsbeſuch abſtatten. Es iſt ge⸗ 
rade nach einem Regen. Auf einem Hügel finden wir zum 


erſten Male Weinbergſchnecken: eine, zwei, zehn, zwanzig, 


Mit den Liedern: 
„O Täler weit, o 


alle paar Schritte ſehen wir eine. 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald“, 


Höhen“, „O Welt, wie biſt du wunderſchön“, die wir aus 
voller Kehle in die Wälder hineinſingen, nehmen wir von 
dieſem für uns beide 


— ganz beſonders lieben Orte Ab⸗ 
1 Dach 
Heute ſtecken wir bereits wieder ganz in unſerem 


Alltagsleben. Von dieſem Ausfluge iſt uns nur noch die 
Erinnerung geblieben. Und noch lange bis in die langen 
Winterabende hinein werden wir ſowohl bei 
ſchweren Arbeit als auch nach des Tages Laft und Hitz⸗ 
von dieſer Erinnerung zehren. Und es iſt gut ſo. 
Ernst 


unſerer 


Freymuth. 


TL 
ieee 
1 


„ 


4] Nachdruck verboten. 

„Nein“, ſagte Irene ſanft, „ſie hat ſich nur erſchreckt!“ 

Und mit erhobener Stimme, daß Edna es hören mußte: 
„Wir haben uns alle ſehr erſchreckt!“ 

„Was war es denn? Darf man — ?“, er vollendete 
nicht. 

„Ich bitte dich, ſchweig, Irene!“ rief Edna ſcharf. 

Es wurde beklommen ſtill zwiſchen den dreien. Nur 
Frau von Schraders Redefluß plätſcherte munter weiter 
und war bereits an der erſten Wendeſtelle des Prozeſſes 
angelangt, den fie gegen den Klempnermeiſtet ausfocht. 
Herr von Köller war ihr bedauernswerter Zuhörer, der 
nicht ausweichen konnte. 

„Darf ich ein paar Worte für Fräulein Marga als 
Gruß aufſchreiben?“ fragte Höwell jetzt. Er zog ſein 
Notizbuch aus der Seitentaſche und tih ein Blatt heraus. 
Unbemerkt fiel dabei die Gegenſeite dieſes Blattes, die 
locker geworden war, aus dem Buche und flatterte vor 
Ednas Schuh. Blitzſchnell ſetzte fie den Fuß darauf. 
„Der Einſtedler von Borgſtedt ſchickt Ihnen, liebes 
Fräulein von Köller, ſeine herzlichſten Grüße und hofft, 
daß Sie bald wieder friſch und heiter über die Feldet 
reiten“, ſchrieb Höwell; er ſtockte einen Augenblick lang 
und wollte noch etwas hinzufügen, unterließ es aber. 

Er faltete das Blättchen zuſammen und übergab es 
mit einer Sitzverbeugung Irene; fie nahm es freundlich 
lächelnd in Empfang. 

In dieſem Augenblick bückte ſich Edna nach dem Notiz: 
buchzettel und ließ ihn in ihrem Täſchchen verſchwinden. 
Höwell, der ſich zu ihr wandte, jah das Unruhige ihrer 
Augen, ſah den Schimmer des Unausgeſprochenen. Es 
blieb jetzt das Gefühl in ihm haften, er bedeute der 
Jüngſten der drei Schweſtern etwas. 

Dies Mädchen hatte eine leidenſchaftliche Kraft in 
allem, was fie tat — wenn cr diefe Leidenſchaft ſelbſt erfi 
geweckt hatte — damals, als er ſie küßte? 

Er bekam das peinliche Empfinden, daß er ein noch 
kindliches Mädchen aus ſeiner Lebensheiterkeit gebracht 
hatte. Ein unbeflimmtes Gefühl der Schuld bedrückte ihn. 
Wenn es fó war, wie er fürchtete, er würde dieſe Schuld 
nie einlöſen können. Wußte er doch eine Neigung mit 
immer größerer Kraft ſein Herz geſaugennehmen = eine 
Neigung, die keine flüchtige Laune war. ~ 

Frau von Schrader hatte den Hausherrn inzwiſchen 
mit allen Punkten ihres Prozeſſes vertraut gemacht, 
Glücklicherweiſe für ihren Hörer hatte die Gerichtsverhand— 
lung noch nicht ſtattgefunden, und die Erzählerin mußte 
mit tiefem Bedauern ihre Geſchichte beſchließen. 

Jetzt erhob ſich Helmut Höwell, nachdem er einen Bia 
auf feine Armbanduhr geworfen hatte, und mit ihm ſtand 
erlöſt Herr von Köller auf, ſich bei Frau von Schrader 
entſchuldigend. 
länger warten, ſonſt jei der Abend eher gekommen, als 
fie mit der Maſchine, i 
Nachdem die Männer ſich auf den Hof begeben hatten, 
erhob jid auch Edna und flüchtete mit einer Ausrede in 
ihr Zimmer. 

Frau von Schrader jah ſich mit Irene allein gelaſſen 
Pluto, der auf den Steinflieſen lag, zeigte ihr gähnend 
ſein Gebiß, zum Beweis, wie er ſich mit ihr langweilte. 
In Ermangelung eines neuen Themas fragte Frau 
von Schrader nach rencs Verlobten. 

„Sie wollen nun alſo doch heiraten, liebes Kind, und 
ſchon dieſes Jahr, wie Ihr Herr Vater mir vorhin ſagte? 
Ich denke es mir ja für eine zarte Frau äußerſt ſchwierig, 
in fo unziviliſierten Ländern unter den Wilden zu leben!“ 
Irene lachte auf: „Wilde? Brave Chriſten ſind dle 
Schwarzen dort, und wir werden ein ſchönes Haus haben 
mit elektriſchem Licht und elektriſchen Hausmaſchinen, 
einem kleinen Garten und allem, was man braucht. Und 
iſt es nicht ſchön, in dieſem kurzen Leben einen fremden 
Erdteil kennenzulernen?“ ` 
„Na, ich weiß nicht!“ ſagte Frau von 
zuckend. „Ich war mal in Peuſton in 
war ſchon todunglücklich. 
Frau. Nein, nein!“ 
„Inſterburg iſt doch keine Fremde!“ lachte Irene, 
„Ja, ja — nein, nein; aber mir gilt der Spruch: Oſt 
oder Weſt daheim am beft!“ Und mit dieſer Wendung, auf 
die ſie ſehr ſtolz war, erhob ſie ſich endlich. Pluto gähnte 
noch einmal kräftig. 

Edna hatte ihre Manſarde abgeriegelt, ehe ſie den 
Zettel aus Höwells Notizbuch zu lejen wagte. 

Was ſie fand, waren Zahlen. Im erſten Augenblick 
enttäuſchend für ſie, die etwas Intereſſanteres zu finden 
offte. 

; her dann, als fie den Sinn der Zahlen zu erfaſſen 
begann, wurden diefe intexeſſant genug. Da ſtand: 


Wechſel 2000 Mark, fällig 15. Juli (Bunzlau) 

Wechſel, 2. Rate, 2000 Mark, fällig 15. Auguſt 
(Bunzlau), 

Abzahlung auf Jätmaſchine, 3. Rate, 300 Mark, fällig 
15. September, 

Reſtſchuld Kali A. G., 200 Mark, 

Schuld an Bunzlau, 1200 Mark, verſprochen 
Anfang September 


Schrader achſel⸗ 
Inſterburg und 
Die Fremde iſt nichts für eine 


für 


Die Sache mit dem Motor könne nun nicht 


il Stehen am 
Kreuzweg 
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Darunter waren ſpieleriſch zwei Fragezeichen gemalt. 
Sie ſagten Edna mehr als die Zahlen. Es war wie eine 
Frage an das Schickſal, wie alle die Geldſummen in diefer 
Anhäufung zuſammenkommen ſollten. 5 

In Ednas leidenſchaftlicher Seele erſtand jäh der 
Wunſch, helfen zu wollen. Ein Gedanke war dabei, daß 
ſie ihn auf ſolche Weiſe von ihrer Liebe überzeugen würde. 

Aber wie? Sie war noch nicht volljährig, und es 
beſtand aljo keine Möglichkeit, das Erbteil ihrer Mutter 
anzugreifen. 

Der romantiſche Gedanke, ihn durch Dantbarkeit zu 
gewinnen, beflügelte ſie. Was beſaß ſie, das ſie ihm 
opfern könnte? i 

Da war die Perlenkette der Multer, die einmal aus 
drei Schnüren edler Perlen beſtanden hatte. Nach dem 
Tode der Mutter war das Kollier in ſeine drei Teile 
zerlegt worden; jeder Schweſter gehötte nun eine Schnur. 
Wenn ſie ſie verkaufte und ihm den Erlös anbot, wäre 
noch nicht der kleinſte Teil all dieſer Schulden zu decken 
geweſen. 

Beim Starten auf den Zettel fiel ihr der Name 
Bunzlau auf. Das war doch dieſer herabgekommene 
Rießburger Winkelkonſulent, dem man nachſagte, daß er 
unlautere Geldgeſchäfte machte. ! 

Wenn Helmut Höwell ſich mit dieſem Manne eingelaſſen 
hatte, dann war es das gewiſſe Zeichen, daß er in ſchwerer 
Verlegenhelt ſteckte. 

Edna öffnete das Fach ihres Schreibtiſches und legte 
den Zettel neben die kleine Piſtole. Ihr Herz war in 
wühlender Unruhe. 


Drittes Kapitel. 


Rom... Im eleganten Veſtibül des Hotels „Mo⸗ 
nopole“ ſaß unruhig wartend eine auffallende, koſtbar 
gekleidete Frau. Es war Manuela von Köller, die bes 
rühmte Sängerin, die mit einer deutſchen Truppe von der 
Riviera herlbergekommen war, um noch ein kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel in der ewigen Stadt zu abſolvieren. 

Es war ſchon etwas ſpät dafür; in kurzer Zeit würde 
dle tote Saiſon in Rom beginunen, in der alle Muſik⸗ 
liebhaber der wohlhabenden reife in die Bäder oder in 
die Friſche der Berge vor der Schwüle der heißen Monate 
flüchteten. 

Mauueta von Köller war eine ſchöne Frau une 
beſtimmbaren Alters. Blond und ſehr groß gewachſen, war 
jie geſchaſſen für die Verkörperung der Frauengeſtalten 
Wagners. 

Sie trug an dieſem Nachmittag ein reſedafarbenes 
Seldenkleid. Das gleichfarbige Cape lag über der Lehne 
des Samtſeſſels. Sie klopfte mit den Fingern in nervöſer 
Unruhe auf das vor ihr ſtehende Märmortiſchchen, auf 
dem ſie internationale Zeitſchriften gehäuft hatte. 

Hinter ſich hörte ne Stimmen. Der Hotelboy trat an 
fie heran und wollte etwas melden. Aber eine lebhafte, 
etwas fette Stimme rief gleichzeitig: 

„A, buon giorno, Signora von Köller! Gut, daß ich 
Sie noch treffe! Denken Sie, denken Sie, denken Sie!“ 
Eine dicke Patſchhand ergriff die ihre, ein graumelierter 
Schnurrbart beugte ſich küſſend darüber. 

„Herr Direktor!“ rief jie überraſcht. Nur ein ſehr 
geübtes Auge hätte die leiſe Enttäuſchung, die ſie in 
dieſem Augenblick empfand, ſehen können. 

„Um ein Haar wäre ich fortgeweſen. Ich erwarte den 
kleinen Legationsrat Meltius, er kommt mit ſeinem 
Wagen, und wir wollen ein bißchen nach Frascati 
hinaus.“ 

„Tia, meine Liebe, denken Sie: ich glaubte doch nicht, 
daß es noch etwas würde mit der London⸗Tournee. Jetzt 
kommt ein Telegramm, wir werden vom dritten bis 
zehnten Juli für beſtimmt in London erwartet. Das iſt 
doch ein famojer Abſchluß unſeter Gaſtſpielreiſe. Außer⸗ 
dem trifft es ſich mit meinen Dispoſitionen herrlich, denn 
ich wollte dieſe Sommerferien durchaus nach Schottland.“ 

Manuela von Köller ſah ihn kühl lächelnd an, den 
berühmten Bariton und Leiter der erfolgreichen Truppe. 
Tauſend arme junge Sängerinnen hätten ſie bitter be⸗ 
neidet, ihm ſo gegenüberſitzen zu können. Für ſie war 
er nur der grauhaarige, etwas verfettete, ein klein wenig 
lächerliche Mann — kurz: das Direktorchen. 

„So?“ ſagte ſie gedehnt und ſtrich mit der Linken nach⸗ 
denklich über die Wange. „Ja, lieber Direktor, da muß 
ich Ihnen leider ſagen, daß es ſich mit meinen Dispoſi⸗ 
tionen gar nicht trifft, Ihr Projekt mit London.“ 

„Wie?“ rief er entſetzt. „Sie wollen doch nicht etwa 
damit jagen, daß Sie nicht mitmachen?“ 

„Mein Vertrag läuft bis zum dreißigſten Juni!“ ént- 
gegnete Manuela von Köller kurz. ; ö 

„Aber was heißt das, was heißt das?“ Er fuhr ſich 
ertegt durch die kurzgeſchnitten en grauen Löckchen. Sig- 
nora von Köller, Sie machen Spaß!“ 

„Nein, Direktorchen“, ſagte die Sängerin in liebens⸗ 
würdigem, aber ſeſtem Ton. „Ich brauche dringend Ruhe 
und Erholung. Die Tournee hat mich ſehr angeſtrengt. 
Mit Rom mache ich Schluß, ſo, wie es von Anfang an 
vorgeſeben wat.“ 


„Aber ich bitte Sie — eine kleine Verlängerung der 


Gaſtſpielreiſe! Es ijt doch nur fait, daß Sie uns nicht 


zu guter Letzt im Stiche laſſen.“ 


Das Direktorchen ſchien in äußerſter Verzweiflung. 
Heftig ſtrich er ſich wieder und immer wieder durch das 


krauſe Grauhaar. E 

„Es tut mir leid, Direktor, Ihnen eine Abſage zu 
geben. Aber abgeſehen davon, daß ich unmöglich weiter⸗ 
fingen könnte, ohne mir großen Geſundheitsſchaden zu⸗ 
zufügen — ich hab' mich auch mit Freunden fo gut wie feft 
verabredet, ein paar Faulenzerwochen in Davos zu ver⸗ 
bringen.“ 5 

Während ſie noch ſprach, trat der kleine Boy an das 
Tiſchchen und meldete mit tiefer Verbeugung Herrn 
Legationsrat Meltius. t 

Im Geficht der Sängerin ging eine frohe Veränderung 
vor. Wenn der Direktor nicht zu ſehr mit feiner Ber- 
zweiflung beſchäftigt geweſen wäre, hätte er ſie wohl 
bemerkt. ; 

Legationsrat Meltius war ein ſchlanker Mann Ende 
der Vierzig, mit vorbildlich einfacher Eleganz gekleidet, 
die ihm den Namen „Der eleganteſte Mann Roms“ eins 
getragen hatte. Er war reich und ein begeiſterter Lieb⸗ 
haber von Muſik und Theater. Seit die Sängerin Ma⸗ 
nuela von Köller in Rom war, ging das Gerücht, er wolle 
ſich wieder verloben. Legationsrat Meltius war ſchon 
dreimal verlobt geweſen, immer mit berühmten Sternen 
des Bühnenhimmels. Man flüſterte, Manuela von Köller 
werde die vierte dieſer Bräute ſein, und diesmal käme 
der Partner nicht um die Trauung. 

Als der Direktor den bekannten Mann der deutſchen 
Botſchaft erblickte, wandte er ſich ſprudelnd vor Lebhaftig⸗ 
keit an ihn, den Mäzen und Kunſttenner: 

„A, come sta, Signore Melting?” 

„Grazie, sto benissimo!“ erklärte der Legationsrat 
mit ſeiner gedämpften, leicht näſelnden Stimme. „Und 
es wird mir ſogar gleich noch viel beſſer gehen, denn 
Madame will die Güte haben, mich nach Frascati zu 
begleiten!“ 

„Nun hören Sie, mein lieber Legationsrat. Sie müſſen 
mir beiſtehen!“ rief das Direktorchen hitzig. „Hören Sie 
das Wort dieſer eigenſinnigen Diva. Wir haben die 
geradezu überwältigende Ausſicht, im Juli noch acht Tage 
in London zu ſingen, und ſie will nicht mit uns gehen. 
Sie wiſſen, wie wichtig London iſt. Ein Erfolg vor der 
engliſchen Geſellſchaft eröffnet uns die Ausſichten für 
Amerika!“ 

„Im Juli — acht Tage in London?“ ſagte der Lega⸗ 
tionsrat ſehr gedehnt und ſah unſchlüſſig Manuela an, 
dann auf ſeine glänzenden Fingernägel. Er ſchien in 
leichter Verlegenheit. Wenn Davos fie etwa abhielt. 

Er fragte vorſichtig: „Und was hat die Gnädige gegen 
London einzuwenden?“ 

„Die Nerven, mein Lieber, die Nerven, die nach Davos 
ſchreien“, machte das Direktorchen ironiſch. 

Manuela lachte ſilbern auf: „Machen Sie mich nur 
lächerlich, lieber Direktor! Unſer Legationsrat weiß ſehr 
genau, was es heißt, drei Monate auf Gaſtſpiel ſein, und 
daß die Nerven dann wirklich fertig ſind.“ 

Ihre heitere Art, Entſchlüſſe auszuſprechen, hatte etwas 
Bezwingendes für Männer. „London hin, London her“, 
fuhr ſie fort, „die Köller macht nicht mehr mit.“ 

„Ja, aber meine liebe Maeſtra“, miſchte ſich jetzt der 
Legationsrat behutſam ein, „bedenken Sie doch die 
Chance, die Ihnen mit einer Woche Gaſtſpiel in London 
gegeben iſt! Das kann man ſo leicht nicht wieder nach⸗ 


holen. Der Hof iſt in der erſten Juliwoche noch anweſende 


die große Geſellſchaft beſucht jeden Abend die Oper. Was 
Sie ſich dort erobern können, das wiegt das ganze frühere 
Gaſtſpiel auf.“ 

„Das ſagen Sie mir, Herr Legationsrat?“ 
Manuela mit leiſem Enttäuſchtſein in der Stimme. 

Meltius zog die Brauen in die Höhe. „Ich wäge 
nur für Sie die beſten Chancen ab, Maeſtra!“ 

„Die beſten Chancen?“ ſagte die Sängerin und maß 
ihn mit einem ſeltſamen Blick. Er ſchwieg. 

„Ihr Entſchluß ſteht feſt?“ rief der Direktor, der das 
Geplänkel zwiſchen den beiden zu verſtehen meinte. 

„Feſt!“ erwiderte ſie, erhob ſich zugleich und bot dem 
Direktor die Hand. Er küßte ſie mit bedauernder Kopf⸗ 
bewegung. 
Wenige Minuten ſpäter ſaßen Meltius und Manuela 
im lichtgrauen Fiatwagen des Legationsrats. 

Er lenkte das Auto mit nachläſſiger Eleganz durch die 
Via Nationale und an den erhabenen Trümmern des 
Koloſſeums vorbei. Die Straße ſtaubte weiß, die Hitze 


ſagte 


hing ſchwer über der ewigen Stadt. 


Weiter draußen unter den Pinien der Via Appia wurde 
es etwas luftiger. Ein Eſeltrupp kam ihnen mit lautem 
Jah⸗Geſchrei entgegen und erregte das Vergnügen der 
beiden. i 

Meltius, ein leichter und ficherer Fahrer, unterhielt ſich 
in heiterem Plauderton, während er den Wagen jetzt in 
der dritten Geſchwindigkeit gehen ließ. Oefter, als es für 
die raſende Fahrt gut war, wandte er den Kopf der 
ſchönen Frau neben ihm zu. Dann lächelte ſie. 

„Alſo bleibt es bei Davos?“ fragte ſie einmal. 

„Natürlich, gewiß, carissima — falls nicht doch Ihr 
künſtleriſcher Ehrgeiz uns einen Strich durch die Rechnung 
macht und morgen ein Telegramm nach London geht, daß 
Sie kommen werden.“ ; ed 

„Wünſchen Sie es?“ ſagte fie nebenher. 

„Aber Liebſte, Süßeſte!“ Er nahm einen Augenblick 
die Hand vom Steuer, um die ihre zu einem Kuſſe zu 
ergteifen. „Selbſtverſtändlich wünſche ich nichts ſehn⸗ 
licher, als mit Ihnen in Davos zuſammen zu ſein. Aber 
andeterſeits bedenke ich, was es für Ihren Namen bi- 
deuten würde, zur Seaſon in London zu ſingen.“ 

„Ich kann noch oft in London ſingen, das muß ner 
grad jetzt ſein, wo man was Schönres vor hat — gell?“ 

; (Fortſetzung folat) 
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4 Solf und Zeik. 


Die Stiefel 
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des Zaren. 


Von M. Soſtſchenko. 


Vor einigen Jahren wurde im Winterpalais verſchie⸗ 
denes Gerümpel aus dem Beſitze des Zaren veräußert. 
Katharina Fjodorowna und ich begaben uns dorthin. Sie 
hatte einen Samowar für zehn Perſonen nötig. 

Nebenbei bemerkt, fand ſich dort kein Samowar. Ciri- 
weder hatte der Zar eine Teekanne benützt, oder der Tee 
war ihm direkt aus der Küche in einem geſchliffenen Glaſe 
ſerviert worden. Ich weiß es nicht. Dafür gab es da 
eine Menge anderer Sachen. Ganz famoſe. Allerlei far- 
jerliche Portieren, Borduren, verſchiedene kleine Gläschen, 
Spucknäpfe und ſonſtiges Kaiſerzeug. Die Augen gingen 
einem über; man wußte nicht, was man anpacken, was 
man kaufen follte. 5 

Statt eines Samowars kaufte Katharina Fjodorowne 
bier Hemden aus feinem Battiſt. Koloſſal elegante. Kai⸗ 
ſerliche. Ich jedoch erblickte in der Liſte plötzlich Stiefel. 
Mit ruſſiſchem Schaft. Für achtzehn Rubel. Da fragte 
ich gleich den Verkäufer: „Was find das für Stiefel, lie⸗ 
ber Freund?“ Er antwortete: „Ganz gewöhnliche — tei- 
ſerliche.“ „Zeig' mir die Ware!“ 

Ich ſchaute mir die Stiefel an. Sie waren gar nicht 
weit, waren ſchmal, waren fein. Hier die Spitze, da der 
Abſatz. Mit einem Worte: Stiefel wie ſichs gehört. Und 
auch wenig getragen. Vielleicht hatte ſie der Zar nur etwa 
dreimal angehabt. Die Sohle war noch nicht geplatzt 

„Herr Gott“, jagte ich, „Katharina Fiodarowaa! 
Hätte man wohl früher von kaiſerlichem Schuhwerk träu⸗ 
men dürfen! Herr Gott, wie ſich die Geſchichte ändert, 
Katharina Fjodorowna!“ 

Ich zahlte die achtzehn Rubel dafür, ohne mit der 
Wimper zu zucken. Natürlich weniger als wenig für fai- 
ſerliche Stiefel. 

Es war allerdings ſchwer, ſie anzuziehen. Von einem 


Rund um die Frau. 
3 Cheferien. 


Bernard Shaw und andere bekannte engliſche Schrift- 
ſteller äußerten ſich in einer Verſammlung über die We- 
hauptung, daß getrennte Ferien die Löſung vieler Ehe- 
probleme mit ſich brächten. Bernhard Shaw erklärte: 
„Ich bin der Anſicht, daß Ehepaare, wenn immer ſie die 
Luft dazu verſpüren, ſich auf einige Zeit trennen ſollten. 
Es erſpart Reibungen. Wenn Verheiratete zuviel vonein⸗ 
ander jehen, bekommen fe ſich über. Verheiratetſein ift 
jedoch nicht alle Zeit dasſelbe. Nach einiger Zeit fühlen 
die Partner nicht mehr die Notwendigkeit nach einer zeit⸗ 
weiligen Trennung. Wenn Leute lange genug zuſammen⸗ 
gelebt haben, ſollten fie ihre Ferien nicht getreunt bor- 
leben.“ 


` 


Die Baronin. 

Die Baronin, Gutsherrin, war geſtorben — man 
bahrte ſie auf. Der treue Johann hielt die Leichenwache. 
Saß allein mit der Verſtorbenen im Zimmer — ſtunden⸗ 
lang — um ſich die Zeit zu vertreiben, begann er Zigarer⸗ 
ten zu ſtopfen. Vielleicht iſt ihr etwas Tabak in die Nate 


Fußlappen gar nicht zu reden, wollten ſie nicht einmal 
über einfache Socken ſchlüpfen. Sie werden ſich ſchon deh⸗ 
nen, dachte ich bei mir. ; 

Sie dehnten ſich drei Tage lang. Am vierten ging 
die Sohle flöten. Und nicht nur die Sohle allein. Mit 
der Sohle fiel der Abſatz weg und überhaupt das ganze 
untere Stockwerk. Der Fuß ſelbſt zeigte ſich. Und diele 
verdammte Geſchichte ereignete ſich auf der Straße, auf 
dem Boulevard, knapp vor dem Arbeitspalaſt. So mußte 
ich ohne Sohlen nach Hauſe, bis nach dem Waſſiljewſki 
Oſtrow, wandern. ; 

Mir tat es hauptſächlich um das Geld leid. Achtzehn 
Rubel. Dabei konnte ich nicht einmal jemandem klagen. 
Wären dieſe Stiefel aus irgendeiner Fabrik, ſo ſtünde die 
Sache ganz anders. Da könnte man den roten Direktor 
von ſeinem Poſten jagen. Dies jedoch waren kaiſerliche 
Stiefel. 

Natürlich ging ich am nächſten Tage nach dem Win⸗ 
terpalais. Dort war die Auktion jhon zu Ende. Alles 
zu. 

Katharina Fjodorowna tröſtete mich: „Nicht nur ein 
kaiſerlicher Stiefel kann nach ſo vielen Jahren verfault 
ein“, jagte fie, „auch mit jedem königlichen Stiefel kann 
das paſſieren. Seit der Revolution jind doch ſchon zehn 
Jahre verfloſſen, und im Laufe dieſer Zeit konnten die 
Fäden verſchimmeln. Das muß man begreifen.“ 

Wahrhaftig. Brüderchen, zehn Jahre ſind nun ſchon 
dahin! Kein Spaß! Auch die Dinge verweſen. Wie 
ſchnell geht doch die Zeit dahin, Brüderchen! 

Katharina Fjodorowna hatte mich zwar getröſtet, 
aber als ihre kaiſerlichen Damenhemden nach dem erſten 
Waſchen in Stücke zerfielen, da ſchimpfte ſie fürchterlich 
über das kaiſerliche Regime. 


Humor. 
Die Wette. 

„Grete, ich habe geſehen, wie Herr Naumann dich 
küßte. Nie hätte ich von dir geglaubt, daß er ſo etwas 
wagen würde.“ 

Ich auch nicht, Mama. Ich hatte mit ihm fogar un 
eine Schachtel Bonbons gewettet, daß er es nicht wagen 
würde.“ i 


Mutter. 
„Ich habe einen Mann für dich ausgeſucht, Marie.“ 
„Gut, Mama, aber das ſag' ich dir: das Brautkleid 
ſuch' ich mir ſelber aus!“ 


Der kluge Vogel. 

Max hat einen Papagei gekauft und beabſichtigt, ihm 
das Sprechen beizubringen. Er ſtellt ſich vor den Küfig 
und wiederholt minutenlang: „Hallo, Hallo!“ 

Nachdem er geduldig zugehört hatte, zwinkerte der 
Papagei mit einem Auge und erklärte: „Beſetzt!“ 


Mutter und Tochter. 


geraten; fie nieſte und erwachte. Johann — erſchrocken: Mutter: „Ich heiratete ſeinerzeit nicht eher, bis ich 
„Aber Frau Baronin! Sie find doch tot.“ „Was fällt dir den richtigen Mann gefunden hatte!“ 


ein, du Eſel!“ Die Dame erhob ſich und lebte — lebte 
noch zehn Jahre. 


Tochter: „Und ich werde nicht aufhören zu heiraten, 
bis auch ich den Rechten gefunden habe!“ 
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Skandal 


im Botel. 


Von Carel Burbach. 


Wenige Minuten, nachdem der Direktor des Horis 
„Briſtol“ in höchſteigener Perſon den Prinzen und die 


Prinzeſſin di Satelli durch die mit ausländiſchen Pflan⸗ 


zen geſchmückte Halle und über die mit weichen Läufern 
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belegten, breiten Marmorkreppen zu den Appartements 
der hohen Herrſchaften geleitet hatte, fühlte er, wie ihm 
jemand leicht auf die Schulter klopfte, und als er ſich um⸗ 
drehte, ſah er in das glattraſterte Geſicht von Miſter Kunn, 
eit einigen Wochen einer ſeiner generöſeſten Gifte: 


„Wiſſen Sie“, fragte Kunn mit gedämpfter Stimme, 


„daß Sie da ſoeben zwei der bekannteſten und berüchtig⸗ 
ften Hotelratten in Ihrem Etabliſſement einquarkfert 
haben?“ 

Der Hoteldirektor konnte beim Hören dieſer höchſt 
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Die Zeit der Weinleſe. 


| überflüſſig als Frage eingekleideten Mitteilung einen ei⸗ 
ſen Schrei des Schreckens nicht unterdrücken. 

| „Beruhigen Sie ſich“, ſagte Kunn. „Diesmal wer⸗ 
den ſie keinen Schaden anrichten. Ich ſuche ſie ſchon mo⸗ 

| natelang und erwartete fie heute oder morgen auch hier. 
Ich will fie auf friſcher Tat ertappen, und dabei mifen 
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Sie mir, auch in Ihrem eigenen Intereſſe, behilflich fein. 
Die Arbeitsmethode der beiden iſt mir bekannt. Heute 
Aäabend wird die Varietevorſtellung im kleinen Saale wahr- 
ſſcheinlich viele Gäſte dorthin locken. Ohne Zweifel wiſſen 

2 die Herrſchaften bereits davon und werden ebenfalls dort 
eerſcheinen. Und nun paſſen Sie auf. In einem gegebe⸗ 
l nen: Moment wird er fih unter irgendeinem Vorwand 
4  heraustufen laffen; fie wird ihm folgen, und die nächſten 
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Minuten werden beide dazu benutzen, die verlaſſenen 

Zimmer der Gäſte zu durchſuchen und auszuplündern. Als⸗ 
f 5 dann wird programmäßig, das edle Duo Alarm ſchlagen 
8 und mit großem Geſchrei verkünden, daß fie beſtohlen ſeien. 
je” Alles mit dem deutlichen Zweck, die Aufmerkſamkeit von 
I fi abzulenken. Die in Wirklichkeit Beſtohlenen kommen 
-D Hald zu derſelben Entdeckung. Der Hotelier, ängſtlich be⸗ 

hacht auf den Ruf ſeines Hauſes, bittet ſeine Gäſte, Ruhe 
7 bewahren. Di Satelli zeigt große Umſicht und erbietet 
iich, ſelbſt die Polizei zu benachrichtigen. Unnötig, zu ſa⸗ 
gen, daß er, wenn er einmal fort ift, ebenſowenig wie feine 
d Helferin jemals wiederkehren wird.“ 
5 „Das iſt rafiniert“, ſtöhnt der Direktor. 

8 „Aber wir fallen nicht darauf hinein. Heute abend 
DIE berſtecke ich mich im Zimmer von di Satelli. Sie haben 
5 natürlich einen doppelten Satz Schlüſſel von allen Bim- 

mern? Schön, geben Sie fie mir. Wir laſſen das ganze 
| Drama abſpielen bis zu dem Augenblick, in dem di Sa⸗ 
i 
| 


telli ſich anſchickt, die Polizei zu rufen. Dann erſcheine ich 
auf der Bildfläche, und das übrige ergibt ſich von ſelbſt.“ 
= Der Hoteldirektor, etwas bedrückten, aber dennoch 
dankbaren Herzens, und Detektiv Kunn, deſſen ſtahlblaue 
Augen vor Kampfluſt leuchteten, beſiegelten ihre Veras- 
* redung mit kräftigem Händedruck. 

s > * 
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i Alles verlief, wie unn boranögefagt hatte. Als die 
PVorſtellung, die viel Erfolg hatte, und bei der man nur 
Auurngern die fröhliche Geſellſchaft des Miſter Runn ent- 
; behrte, etwa zur Hälfte abgewickelt war, trat ein Pikkolo 
aaauf di Satelli zu und überreichte ihm einen Brief, worauf 
E das Ehepaar ſich mit einigen entſchuldigen Worten ent- 
* ernte. Der Direktor konnte nicht umhin, ſich ſelbſt ver⸗ 
S ſtändnisinnig zuzuzwinkern. „Da hat mans.“ In den 
* folgenden Augenblicken dachte er daran, wie nun die Zim⸗ 
2 mer der nichtsahnenden, fth amüfierenden Gäſte durch⸗ 

ſucht und geplündert wurden. Nach einiger Zeit hörte 


* 
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man plötzlich auf dem oberen Flur einen hölliſchen Lärm. 
Die erſchreckte Geſellſchaft eilte nach oben und fand. 
die neuangekommenen Gäſte verzweifelt in ihrem Zimmer 
hin⸗ und herlaufend, jammernd und klagend, daß ſie be⸗ 
ſtohlen wären. Alle eilten mit bangem Vorgefühl in ihre 
eigenen Zimmer, und viele kehrten mit derſelben troſtlo⸗ 
ſen Botſchaft zurück. 

„Es iſt ein Skandal,“ tobte di Satelli. „Die Poli⸗ 
zei ... und er wollte fih eiligſt zur Tür begeben. Aber 
in dieſem Moment legte der Direktor ihm unverhofft die 
Hand auf die Schulter. „Eine Sekunde!“ ſprach er laut 
und gebietend, ſo daß alle erſchreckt ſchwiegen und ihn 
voller Erwartung anſahen. Es war eine Apotheoſe von 
höchſter Spannung. 

Wie lange er ſo geſtanden hat, in Erwartung des 
Erſcheinens von Miſter Kunn, iſt nicht bekannt. 

. * 


Zur ſelben Zeit ließ ein ſchwarzbärtiger Mann ſich 
auf einem Eckplatz des internationalen Schnellzuges nie⸗ 
der, ſtellte eine kleine Taſche neben ſich und riß mit einer 


einzigen Bewegung ſeinen ſchwarzen Kinnſchmuck weg. 


Ueber ſeine glattraſierten Züge huſchte ein flüchtiges Lä⸗ 
cheln. Die lange Reiſe verkürzte er ſich mit der Unter⸗ 
ſuchung ſeines kleinen Koffers. 


Oben: Flugzeugabwehrmanöver in Tolio. 
Ein maskiertes Maſchinengewehr auf dem 
Dahe eines Wohnhauſes in Tokio. 


Links: Waſſermangel in England. In der 

Graſſchaft Derby Shire in England wird des 

Landbevölkerung das Waſſer in Milchkannen 
zugeftell, RR 
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Links: Herriot in Moskau. Der ehemalige franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Herriot beſichtigte während ſeines 
Aufenthalts in Rußland auch die Sehenswürdigkeiten 
Moskaus. Unſer Bild zeigt ihn (links) in Begleitung des 
franzöſiſchen er Alpha (Mitte) und des Leiters 
der Weſtabteilung des Sowjetaußenkommiſſariats Gelfand 


Links: Hitler auf dem Naziparteitag in Nürnberg. 
Rechts: Eine Rieſenſonnenroſe. Die auf obigem Bilde 
gegeigte Sonnenroſe mißt 3 Meter Höhe, der Stamm hat 


| 
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es — — ũ̃ — — 


(rechts) vor der berühmten alten Rieſenkanone, genannt 
Zar⸗Puſchka. ; 

Rechts: Ein Flugzeug im Herzen Wiens. Ein Flug⸗ 
zeug mußte auf der Donau in Wien niedergehen. Der 
Apparat ging ſofort in den Fluten unter. Unſer Bild zeigt 


die Bemühungen um die Bergung des Flugzeuges aus dem 


Waſſer. 


einen Umfang bis zu 25 Zentimeter. Die Blume feib 
hat einen Durchmeſſer von 30 Zentimeter. 


